
^ Aß viel vn.S mancherley Art
dcr Nägleinblumen erfunden wer-

^ wie solches die Hochgelahrten
vud Weilberuhmien Herren ?e-^näres8^arrkiolus,l)o6o°
nDus, ^okelius, Lsrolus Llulius

vno andere mehr/in ihren Kräuterbüchern vnd ob-
fei vsrion ilzus vermcisen/hat man sich bey diesem vn.
scrm Aurkors wol zr. ersehen/welcher derselbigen faji
viel mit grossem ficiß zusammen gebracht hat. Es
werden dieselbigcn/wie ^okelius bezeuget/ in zwey
Theil abgetheilet /also daß etliche zam sind / etliche wild,

l.n m.iv,v. So viel aber die Form vnd Gestalt der Nagelein-
NSglmi. hlumcn anlange^ sind die zame/wie auch etllcheauß

den wilden/M Blättern/ Stengeln/ Knoyfflein

vnd Wurizlen einander fastgleich: ihre Blatter sind
lKngkecht/spitzigvndaschensarb/gleich dcm ^auch oöer
jungen Knoblanch/wie^otzelius meldet/etliche auch
etwas breiter.- ^aber kurzer/doch ist das Graß terwels«
scn allwegen vollkcmllchcr vnd dicker dann dsr rötend
die Stengel schienen rund in die höhe/smd glatt/wach,
sen Elen lang/bißweilen auch länacr/ni't vielen Glei,
chen abgetheilet/je mit zweyen Blättern vmbseizet/ohn
allein die blaw Naglcinblttmen: auffder Spiyen des
Stengels kommen hcrfur runde lansilcchte Knopff»
lein/an jhrer Spii^e etwas zerkerstet/ darauß diescho^-
ne/liebliche/wolriechende Nagleinbliimen mit vier/
fünffoder sechs Blättleiirhersur schltcssen/mit vielen
vnd mancherley Farben gezieret/als weiß/rot/blaw/
Letlich werden ganiz schwarz Blurrot/eilich weisumeZsaa^ rotem

Ms Ander Theil des Krau-

terbuchs
O.I^WLI

Die I. Scetton.
Das l. Kap.

Von den Nagleinblumen/ oder Graßblumm.
Groß gefüllt Mgleinblumen oder GraMumen» Weiß gefüllt Nägleinblumen.'

I. m^ximus rnulciplex-, II. mulri^lex aldus.



666 D.Jawbt TßeodortTabcmaemontam/
^ Gefüllt Nägleinblnmen.

III. mulriplex.
Iungsraw Naglein.

I V. Lsr^opK^Uus VirZinsuS.

rotem besprenget/ sda die weissen Blatter die rottn
übertreffen/oder die roten die weissen: man findet
weiss« die mit kleinen roten Tropfflein/ als wann <6
Blnt were/ besprenget sind / etliche rot/ Mit weissen
Stromlein oder Milchnopfflein vnderzogen / man
findet auch zn zeiken an einem Stock zweyer Farben
Blumen/ein theil weißmitrotenTüpfflein zertheilet/
»ie andere gany rot: zu zelten zwo Blumen zweyerky

Farben an einem Sliel: in summa vnder allen Blu¬
men findet man kanM ein Geschlecht mit so mancher¬
ley Fa> ben als die Graßblumen/^ vnd aildern derglei¬
chen Farben selkam durch einander rermenget/deren

K ttlichegesulltsind/etliche vngcsMt/ an chren Blättlein
zerspalten/etliche aber gefiedert wie ein Pflaume / der¬
gleichen bey einem jeden besonders verzeichnet ist Mit^
ren anß der Blume wachsen zwey kleine zarte Faßlein
Herfür/welche etwasgekmmtron einander ligen-Auß
den Blnmcn aber sind ein theil eines guten lieblichen
Gernchs/wiedic rechten Naglein/ dahersteSen Na¬
men bekommen / etliche aber haben keinen Geruch an
sich / deren mehrcheile die wilden Braßblumen sind.
(So man diese Blumen nicht abbricht/bringen sie ge¬
gen dem Herbst breiten schwarten Siamen/ als Zwi-
belsaamen/inden langen Knopsslein erschlossen/von
welchen man mag junge Stvckleui zielen /die tragen

iman<

Aame Nagleinblumen.
V. korrulanus«

L?conica coroNÄris,
Blauw Nägleinblnmlein.

VI. cseruleus.



im andern oder dritten Jahr jhre erste Blumen.^

Die Wnryel ist eines anten Geruchs/etwas rotweiß/

wiewol ihrer auch mit schwarten dick«, Wurden als

die wetsse Pstaume Nägiem gesunden werden / ciliche

klein/schmal vno subt>l / etlich aber lan.i/.?l'oivd,ck vnd

holizecht/mit vielen angchenckrenZaseln. Fnrnemlich

aber kommen die s-uiff erste Geschlecht mit dieser Be-

schreibung fastüberein/haben allein ihren grostenvin

Verscheid an den Blumen jhrer Farben halben.

Carthauser Naglein III.lx. Lar^oxkMu5LarclwÜäNoruMIII»

sSo du wilt die Blumen von mancherley Farben

haben/so nimbden Saamen von den roteU vndweis-

sen/stoßditjwcyerley Saamen in eitt Federkiel/vnd

verscharre diese Federin die Erden. Wilru zweyerley

Faibc» an einemStock haben/so nimb von zweyer

Art Stocken Murxeln/schneltSemzwey/binde diese

Smck zilsammen/vnv se»; in Grunds

VI. Das scchste Geschlecht aber ist den vorigen VN- / i.

gleich / bekompt viel riinde/zarte/blnizechtigc/glatte

Weiß Pflaumcnnäglein. I. .

X. jzlumarius allzus.

NägleM-

Das Ander Buch/von Kräutern. 667
ä Carthauser Naglein, l. k Carthäuier Näglun. I I.

V II. (Ü^nliuli^Norurn I» VIII» (^reliuliÄnorullZ II-

Aaaa ij Snell



668 D.JacobiTheodonTabcmaemontanl/
Brannblanw wildFedernäglein. ^ Dondernägleiu.

XI«L!2l^c»pkMu5^jumzr!ii.-!xur^?ur«)cseru1eu5. XII. <^ar^opn)'lIusmonrÄNM.t.

Steinnäglein.
XIV. Lar^op^IIus monrznus III.

VI,.Tarthäuser
NäglcM.l.

Sticl/ohnc Mattn / an welchen erstlich geaßrte lang«
lechte Knopfflein erscheinen/ anß welchen die schone
bla»iwe Blttlnkin / je mr vier Blättlein besäet/her»
für schlichen. ^Diesesfindet man vmbMompelier
vnderden Stechcycheln^

VII. Das sibende Geschlecht ist an den Blättern
der Enzian / an Wurzln aber dem Calmns etwas
ähnlich/oben an seinen Srenqeln nberkompt es viel
kleiner spitziger Knopfflein/welcher sehr viel anff einer

Dolden gleich als zusammen gecrnngen beysamen ste¬
hen/anß welchen kleine zarte/ rote Blumlemherfttr
kommen mit zerkerfften Blättlein. ^Man hat es auch
mitweissen/mit gesprengten Blumen.^

VIII. Das achte Geschlecht vergleicht sich fast mit
den ersten/^allein daßes schmälere Blätter hat.^

iX.Das neundte Geschlecht aber hat ein dicke hostz, ,x.
echte Wurzel / seine Blätter sind breiter dann an den e««hä»s-r
ersten/welche sich bey nahe dem spitzen Wegrich ver-
gleichen. -

X.XI. Daszehend/eilffte/Lsoman Hochmiitvnd
Mtitwillen nennet/ hat ein zasechte Wurzel/ist mit
dem Graß/Stengel/Knopffleinvi?dMlimen«einer«
dann alle obgenannte zame Näglein/derenBlnmcn
sindlcibsarb weiß/vngesttllt/einiedeSiBlättleinansei» nSziem.
ner Blnmen gefidert vnd zerspalten/riechen a»ich wol/
find zur in den Gärten anffznbrmgen/wachsen auch
an etlichen Rechen derpnzebawten Acker/.als bey vns

inMichei«

VIII.TaM'Zuscr
Näqtcm. N.

Weißwild Steinnaglein.II.
XIII. Lar) o^k^IIus monrsnus albuz.



zuMichelselden nicht weit von dem Rhein: aussdem
Rheinstrom/sonderttch an dem Gebirg / zu der Hart/
gegen derNeustatt vn Deideßhcim/anchin der Ganß-
auw genant bey Straßburg in Hcckcn weiß vnd rot.^

XII. XIII. Das zwolfftevnddrcyzchendeGe-
L sehlecht/so man Doi'.der Näglein vnd Blmstropfflin

xi!. xni. l,eiillet/isi ein magers dürzcs Kräutlein/die runde na«
s°.«n7'"" ckete Stengelein scynd kleiner vnd dünner dannBin,

izen/amGypffelderselbigenwachsen etwann sechs oder
acht ucchte/odcr saltrote Blnmiein so einfach sind/mit
fünssoder sechsBlättlein/so fast keinen Geruch haben.
Deren Stengel werden etwann Ellen hoch / aber je
langer die Stängelcm werden/so kleiner Blumlein sie
tragen.SolcheMgeseiztt Blumen findet man in den
Walden / vnd auffdunen santech<en Wiesen/graß,
echten vngebauwten siätten allenthalben. Haben alle
lange runde braune Kopisten, voll Saamens. Aber
das XII I. hat schmäler Blätter/vnd weisse Blumen.

XIV. Das vierzehende Geschlecht/ welches von XIV.
dem Herzen e. eiukic» vor das achce gehalten wird/ist Skc.nnckg,
an Gewächs etwas niderig / seine Blättcrstynd dick/'""'
vndSafftreich/stehn dick zusammen/sindeinesblttern
Geschmacks: Die Stengel sind fast klein vnd gering/
anff welchen weyche Knopffe hei sur kommen/groß/
rauch vnd wollecht/ an Farben gnmblauw / miß wel¬
chen die rote oder vermengtcBliMien/nmfunffBlar-

Aaaa iy lem

Das Ander Buch/hon Kräutern.
Gefüllt Steinnaglein.

Xv. Lar^opii^lluslnonrznuLmulriüorus.

66?
Weiß Wildfeder oder Pflaumnäglein oder

wilder Mutwillen.
XVI. l)^I veKrjs ^»lumariuz alkus.

Gaiichbllimen.
XVIII. Oal)'0j?k^lluspraren/is.

Klein Wildnaglein.
XVII. t)'lvcüri'5 minimus.



' >

D.Jawbi Theodor! TabernacmontaW
'cin^zuEnddeß Heuwmonats vndin demAttgust« t sie auch Kcrkiam runicam: wiewol andere Krame?

! ^

mon i.^!)<rauß kommen/ohn einigen Geruchs Dieseö

sii>oct man in KarnchenaussdemGebirg.^

X V. Das snnsszchende Geschlecht ist den vorigen

^Stet« ^sh^nSteiimägelcin beynah« gleich/ allein daß seine
' Blutticn geMcr seyn.

mehr seyn/so solchen Namen führen/Welsch

Französisch 05,//^. Böhmisch Niderlän-

dlsch

^I.Lzr^oj?k)Itus maximus variegslruz.L.Ü.na»

jorru!)erLcÄjt)icÄN8,A. x»I. I.ob.ico.Lar^o^Hi,
XVI.

X V l. Das scchzchende Geschlecht die Muthwille/ c-tt. 11. Lc111. c^r^opli^ilus alcil^ major,

Mulhwill«,. tomptmit dem ersten(dem zehenden vnd eylfften)auch
«berein.

XVII. Das siebe n iehende Geschlecht ist den Steinxvn.

L.L.äometiicuszIV4arr.Lsm.<I!ali.mulrijzjex,I^vtz.

ico.L>er.atci!j8,I.UA6. Köre majore, Lar^o^

s>K^Ilsea>1'rsA. LcconicZÄlcilis.kuck. Les.col.co-

ronarizzLet'.korr.VeronicasIljlis.Oo^.^at.Viol»

AammeaZcalißero.Qef.korr.^snralzrics.lur.Zos
(Zsrioklu5,aiiis Viola Oamal'cena, ^icitza

H'
..

s l I' '^5".«.

ft,fi gleich/ oben an den Stielen wachsen run-

'de/hohleHnlßlein welche etwas ticffzerkerffet seyn/dar.

anß klein« rotlechte gestiriue Blümlein an einem klci.

nen zarten Stiel in die höhe herfur spriesen/ je mit runics«zuiliu5äam. I V. car^oxt^ll. ^mxl.üipj.

funffBlatlein besetzet. nusanguttisol. L.L.virßincus.Ler. v.ear)-opj^l-
k X VI!I. DasletzteGeschlechtistmit seinenleibsar. (Z iuslimpj.Kor.minore paUi^e rulzeme. e.L.

XVIII gefiederten Blumen der Mttthwillen fastgleich/ z.tZ.pallicjosuaueru!?enre,I.oI).ico.i^I.lImii!.lua.

Sauchblum- Blätter viel grösser vnd breiter seyn, ve rut)6ii5.6er. VI. <^ar^opK)1I.cXruIeuz Aäons.

(Dieses ist in der ersten mit seinem schmalen sphen xelicnlium. c. L. ^pk^ljanres ^onh>s1ie„iium.

Blättlein wie ein Mäußöhrlein anzusehen / doch sind ^ci.I.oi,.jco. V11. Lar^opl^l.barbarus korceiis.

die Blätter schmäler vnd spitziger / hat schlechte runde

Stengel so gegen dem Meyen mit wenig Blättern be¬

tleidet/ darauff wachsen Prcsilgenbranne Blumen/

geformt vnd zerschnitten w,e die Mttthwillen. Dieses

findet man hin vnd wider auff denWiesen / gemeinig.

lich mitrothlechtigen Blnmen / zuzeiten MitweisstN. I^ob.ico.^rmcrius tloz alrer,Oocj.t>mxIici g.xan-

In Italia zielet mans in Gärten mit gefüllten Blu- nonicu» cjul'.liitt. I X. car^opk.karkarus ti.

^ Men.) muIriptici,(..k.^rmcriarul)raiaritol.Ler. X.Ls«

andtt« werden beneben diesen Nägleinblumen noch r^op^Ii.il.reiniiMme ä>!'c^o, L.L.i^I.^.lpeci^ z.

Näg-tti». zwey Geschlechtvon I^olzclio beschrieben/ s von wel- (Uus.8uj)erl)a,1'raß.I.on.1'kaj. Lam.Oiotanc^vs

e chen,mersten BuchseQ.6.c2p.iz. ist gcredt worden/ ttl'^eopk.^n^.VeconicaalrUizminor.Ooci.xal.t^l.

vnd Lramen marinum majus vnd Lramcn mari- rerria, (ZeskorizLeronica l)'j alccra)kuck5.(^ar)'0-

num minus genent.^ So wird auch von dem weitbe- x^llXusminar.Ooä. Or^ojzk^llarsehl.ßenus,

rümhten Henen c.Llulio noch ein ander Geschlecht Lellcol. XI. Lar^K.t^l.iiolitz.Ianu^noN-.liir-

beschrieben / welches er Lar^opk^IIeum tecunclum turjs>L.L.8uj?cri,ÄalreraLcwaverut)ens,I.od.jco.

nennet/^ dessen Blnmen (so cinMauffeinem Stiel) car^oxk^lTi^.s.lpeciesallera^u5.?ä.Lc luü.
find breit/sünffblättia/von roter vnd weisscr l?a, b vcr. X17. Laivopkv^.lvi.vuls2ri5 lai (^arvo-

lscisol. L.L. ^clrnig monaclior. Let.liorr. Hrmc-
riaalrcra-I^otz.ico.luaverulzeuz. Les. Viola t>ar-

t>»ra lariioliaI>los Lcarieri, I^on. Lel.^j?«

V I ll.Oar^n^Ir^Ituskartzaru^orlens. anAuliitoi,
L.k. ^rmeria rulzra.Oer. alrera suaverubcnle li.

find breit/funffblättig/von roter vnd weisscr Fa, b ver¬

mischt/zu Zeiten gamz weiß/ innerlich aber haarechng/

jedoch gar lieblich anzusehen/doch ohne GernchVnd

wirdauffde» StewrmärckischcnvndOstetteichischen

Geburg gcsimdeu/^ darvon wievon andern Näglein»

blnmen mehr / weitlaufftigerin seinen oblervanoni-

t>u» pannonicizliiz.i.csp.^l.geschriebenhat.

Beyde Geschlecht,zam/ vnd wild/werden Somere«

jeitengesunden: Die Blumen kommen im Brach«

v monathersnr/wehren bißgegen denHerbst/auchbiß

inWinter hinein.Die zaine Graßbltimen werden von

Weibspersonen in den Gärten gepflanzt/ auch in be

raA. Lar^0j?ki) l)'l.

Lait-Leronica i^j.l.?ucli.Vecouica,l)o<l.Aal.L^n^

ralirica ur.^rmerius.tjos i.Oocl.I.u^. ^rme-

ria s.Lar^ojzti^ll minvr l)?I.minu5 o«lolus tvl-laci.-

^ob.klos^arioiilust^I.LTs. XIII. La-

r^opk^ll.l^l. vul^aris sn^uki sol. L. L. moinsnu«

stb.Ler. XI V.Lar^o^li.sipinus cal^ce okton^o

Inrturo.L.L.Lai^opk^llXUL pumilio l'auricus,

^ live 8.LluzjZan. l^l.7. Litl.lM.Lar^opli. monra»

nusLlulii,Ler. XV. Lar^oxii. mmorl^l.K.xle-

nozLylt. XVI. Lar^vjzk.l^l. ilore laciniaro ullzo

sonderen Schcrben vnd Gesäß Winterezeiten in den inocioro, c.L.t^I.plumarius altzuZz (Zer. Luperi?»

Kellern sin demFrost bewahrct/Idoch so s^iön Wetter

vorhanden/stetlck man sie heranß an die Sonnen/läßt

sie auch bißweilen beregnen / rreger sie alsdamr wide-

rnmb in Keller / so man den Sommer über die stengel

welche Knöpffstossen abschneidet / bringen sie erst den

folgenden Winter ihre Blumen.^ Die wilden aber

werden zum theil in Wiesen / zum theil auff hohen

Bergen geflN»den/davonOo6onzeus> I^o'ocliuzzvnd

<2»LIuimsIi>z.Z.oIz5eru.?s>mo.ca^.^.!.

VondcnNamcndcrNäglcmblumen.

major il.aji>o,I.ok. ico. XVI I.Lar^ox>ti.l)'l.j)rolI.

ser.L.K. Lar^o^^jle-x f^I.4.1 kal.^rmeria

jZrolifeia,^.ot>.ico.^rmeriu8 Kox proliserus, Lam.

Vilczria.Qer.ico. X VII I. Lar^opk.^racens. K.

Iacm.iimji.s.I^o5 cuculi,L.L.I'Ioi!cuculi,?raA.I^o.

(Zei'col.Vcronical^1.Oo<j.Zaj.Oiloririrl5?lin.LelI

Iiorr. «zuorunclam, Lam.ilmjzIiciKorc, Lluz.kili.

^rmerius, l)>l.Oo.^rmorÄrjaj^I.^rsr.^6.^rmeris

prar.mas Lc f«niin2,(Zer.l'^<>---tl.^^ alrsra,

Von der Natur/Krafft/ Wtrckung vnd Ei-

>habe dessen meldnng gethan ?l>mu« vnder

dem Namen camsdnca : Zlndere es seye veconicz

oder beronica alrera, dessen Diolcori^es gedencket/

welche Meinung nicht gar zu vcrwerffen ist. Andere

wach.n lpkium 'I'keopkratti daranß/daran sie vbel

thun. Andere wollen wic auch ^larrkiojus eS seye den

etwas warmer vnd mickener Lomplcxion scyn/vnd

wieetliche wollen/einer mittelmässigen Temperatur.

Innerlicher Gebrauch der Nägleinbinmen.

H>JcNägleinblnmen sind dem Hauptschrgutvnd H«rn ps^t

^anmnhtig/dann sie erquicken/ersrewen vnd stär.

Areiivtibekant gewesen/davon sollin vnserm^ateini- eken das Hirn/wie allein auß ihrem lieblichen Geruch Fa««rdsuch».

wol abzunemen ist. Verwegen sie wider den E chwin.Nischen Kränterbuch gehandelt werden.^

Nä'leinblum oder Graßblume heist lateinisch del deßHauptS /wider den Schlag/k'^sl)'li«genant/

(^r)'npk)5jlu8,sto5 car^opk^llorum.beronica oder fallende Sncht/Kramyff/ Zitteren vnd dergleichen
veromcs corousri» vnd tZomstiica: Etliche nennen Beschwerungen deß Hirns/ sästniWch vnd wol kön

nen
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Ohnniacht.
HcrizjittttN

^ nen gebraucht werden: Furnemblich aber so man der-
gleichen Hanplkrauter / als Betonten/Roßmarein/
Maioran/Stoechaeblnmen, Salvicn oder Peonien-
rosen darznthut/ vndeinTranckl^inWein^darauß
sendet.

Wider die Ohnwacht vnd Herizzittcren/ stöstman
der guten wolriechendenNäglemblumen j. ^uintlein
schwer zn Pnlver/ gibek solches in einem guten Trunck
sirnenwein/oderMelissenwasserdemkranckenzu trin-
cken/so fern kein Fieber fürhanden ist /sonst in hitzigen
Schwachheiteil sollet mit Borzagen oder Ochsen»
jungen Wasser eingenommen werden. sDeßgleichen
auch mirGranaten sder Litronenfafft eingenommen,
sind gntwid«rdt «Ohnmacht vnd Her -zzittern.^

Deßgleichen kan man nemmencin gut theil Näg

l^Dcr Blumen Safft m die Augen getrovfft/schar-
pffet das Gesichts ?k-n.

Von dem jzcdtstilllctten ??ägleinblumcn-
wasser.

^NIewol die Näglemblnmenihre Krafft gantz
leichil l ch verlieren/wan man sie dlstiilici r / jedoch

halteneilichedarfür/daß man sie in Kaliko i^larise
gelind rndgemachsam mit einem gelinden Kolfewer
distill e.en könne / sonderlich wann man Kram vnd
Blumen zusammen nimr/vnd nicht hart außbrennet:
<e soll aber derKolb vnd dasganizegesaß wol vernäh,
retseyn/dieweil d»e Kräfften der Blumen gany sub-
«el/vnd durch den Dampffleichtlich verschwinden ko, Innnik».
nen. Diß Wasser ist gut zu den innerlichen Gliedern/ G"-scr siä»
stärcket rnd krasstiget das Haupt vnd das Hirn / thut

cfen.

^ leinblumen / Betonienblumen/Roßmarein vnd wol dem blöden Gesicht : ^ Ist ein sehr krafsiig Auaen» H>r/cr<?ffri,
Majeran / röche Rosen / Melissen vnd Stoechas
blumen jedes ein wenig / Aniß vnd Fenchel jedes
ein qnintleitt/ganye Naglein vndZimmatrinde: sol,
che Stück in einen roten Zindel zusammen wie «in
Knopfflein gebunden/ oder ein Sacklein darauß ge«
macht/vnd in ein Maß guten firnen wein geleget/vn»

S»w-ch> statlgs darüber getrnncken/solcherWeinist nicht allein
gilt dem schwachen / kalten / blöden Haupt vnd Hirn,

Innerlich« davon obgeruhrte Schwachheiten furnemblich ihren
Gwder siSr. eJrsprung gewinnen/ sonderen stärcket vnd krafftig«!
Ohnmächtig den ganzen ^eib vnd alle innerliche Glieder/bekombl
Ertaltcr wol dem ohnmächtigenHerren/dem erkaltenMagen,
M-iqcn. vndderverstopfftenMtttter/eine Zeitlang darvon ge»
Murtcr.^' trnncken vnd widernmb frischen Wein darüber ge--

wasser/ nicht allein die flüssigen Augen zu micknen/
sondern auch das Gesicht zu schärpffen vnd lautern. fl»ss»u A i gk

An die Schläff gestnchet,/ stillet das Hanptwehe/
Nimpt den Schwindel deß Hauptes mit einem Sa- 0hn.„«chcts
werampffer Safft oder mit dem Syrupo acer. cirrj
eingenommen/ bekomp? wol dem ohnmächtigenHer,
^en/vnd mit Ochsenzungenoder Bonagenzucker ein.
genommen benimbt ee das Kiopffen vnd Zittern deß ^
HertzenS/deßgleichen dieTrawrigke't so von verbrand,
tem melancholischen Geblüt verursacht w'.rd: So ldut
solchwasse rauch demMagenvndder Mutter wol/wie
davon in den L^ruxen Pnd Konserven vermeldet
wird.LBringt die schmerhhaffngenWundenderNer-
ven vnd Geleich wider zu recht/die Binden bannn ge.

L schüttet. Es kan alich ein wenig Calmus/Galgant ne»zct / vnd)ed«rtwe»len solche Wunden tarnm gewä.

Haupt»
schwerst.
Wchtag in
der Blicdcr
Gewerb.

Lahnwehe.

vnd Spicanardi darzu gethan werden.
Schlangen. lDie Blumen inweissem Wein getruncken/heilet

^und-.b.ß S'sftige Stich vnd Biß die von Schlangen oder
Nuch.'ürm thobigen Hunden kommen Sie vertreiben dieBauch-
G-burt für- tvürme/vnd surdern die Geburt. Die Blumen gepül,
Tmn«tnch«ik vertvndgetrnncken Morgens früh/ bewahren für der

Tlunckknheit.Z
Eusserlichcr Gebrauch der Näglnm

blumen.
Ha»bt«-M V>Ä«gleinblnm«n frisch zerstossen/in HanpkwundeN

^ ''gethan lindert den Schmerzn/bringet die Wun»
de widerumb zusammen, zeucht auch Sch'effer vnd
Bein auß/biß so lang der Schade Heylist.viü5c.

l) Das Kram m Wasser gesotten/Tüchleindarin» z
geiielzt /vnd auss d,e Schlaffadern geleget/benimbt den
SchmerlendeßHaupte/MtertdenWehtagen det
in der Glieder Gewerb ist/da die Glieder anffeinander
siossen/als in dem Knie vnd anderstwo/^Z wie auch det
Ranch auß der Wurizel gemacht.

^ ^n Wasser gesotten/vnd solches warm im Mnnd
gehatten/lindert den Schmerzn der Zahne.)

Von dem außgelruckten Safft der Nägsleinbliimett.

AS kan der Safft dieser Kräuter also zuwegenge»
^brachtwerden.Man nemme deß gaiiizen Gewächs
Kraut vnd Blumen ein gut theil/zerhacke oder zerstos-
se dieselbe klein mit einander / solches nemme man vn.

L der ein Presse, trucke dasselbige wol hart zusammen/ z
damit der Safft herauß gezwungen werde: Denselbi,
gen stelle man darnach in ein Glaß an die Sonne/ biß
«r sich geseizt vnd lauter wird/darnach soll erdnrchg«.
siegen werden/damit das trübe davon komme: ES soll
aber der Safft über keinem Feuwer gesotten oder ge¬
kocht werden/dieweil seine Krafft leichtlich von der hiß
deß Fenwers verschwindet. Dieser Safft ist gut wider

Pestttentz. diePestilentz/so bald tinTmmck davon eingenommen,
«isst vom xph jns Bett warm nidergelegen/kan anch etwas von
H-r>z-n»ttl. ^nem Syrnpo Melissophylli darzu genommen wer¬

den/ so wirk» das Gifft desto mehr vom Herym ge-
ttieben.

fthen.Z
Näglclnblumcn Weitt.Vtnum i?omm

g:S wird auch ein gucer NagleinbtnmetiWein im
^- Herbst znbereir: Im Sonimer wenn sie Graßblu-
wen regmen/sol man der roten wolriechenden blumen
famblen/vnd atißtrncknen / so viel man derselbigen zu
einen Wem haben wil / alsdann soll man im Herbst
ein kleines bereites Faßletn nemnien/ m dasselbrgea-
schern Span vnd die Blumen nacheinai^erlegen,
guten Most darüber schütten/ vi.d alsdann verehren
lassen/wie davon im Wermnlhweinvollwmmlicher
Bericht geben istSolchen Wein soll man hernach
jumGebrauch behaicen.DkserWein istzn allen ober»
iehlren Gebrechen muzllch vnd gut / ftaick«das Hirn -ke«.
»nd das Haupt/ vnd ist gut Wider alle kolke Gebrechen
desselbiden.Istgut den ohnmachligc, Mei'Ichen so "
durch langwirige Schwachheiten mal vnd krasstloß
worden ftyn/bekompt wol dem kalten Ma«<en/ vnd der
blöden Mutter/je zun zeiten ein guren Trunck gethan.

CouftrvcnAutkrr von Nagscimbtumm.
LontervÄ Koi um Lsi Vo^k^I-

/LS werden anch die NagleiNb?ttMenMit jucket ein»
^-g'.macht/so ManLont«rv2ln nennet/ also: Man
Nimbt i.theil der besten wolricchendenBlumen/schnei»
der dieselbige von ihren Nägeln ab / L laß ein Nacht
zwischen gedoppeltem leinen Tuch verdeckt / ein wenig
verwelcken/^darzu thut man lii.theil Zucker/ etliche a-
ber nemmen ein theil Blumen vnd z>rey theil Zucker/
stoß dieselbige wol meinem steinern Mörser/thut sie
darnach in ein Glaß/verwahrer dasselbige wol/vndiäst
«Seine zeitlangander Sonnen stehen/L vnd rührt es
allen Tag wolvmb/dann behalte es zum Gebrauch.Z
Wann die Blnmen zn trucken ftyn/sollen sieimtdeM
gebrennten Wasser / oder Bckoniei.wasscriinstosseN
etwas befenchkerwerden. Man kan auch d/eBltimett
iM Morser erstlich wol zerflossen / darnach ^«n Zucker
darzu thun/vNd also durchetiiaiiderstossen.

Von solchem eingemachtenZucker gessen/sonder,Hcry skjnH
lich iN Hihlgen Fiebern/gibt demHer?,en grosse Krastt.

Aaaa W Es hat
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^ Es hat auch solcher zueker ein sonderliche wuuderbar. ? Oleum <IzrvophvI-

«M'I stSr. das Gesicht zu starcken: wie er dan auch dem ° ^ ^

M? MÄ!!NRD^H!<KW!ÄR A»ßdn^^l-'ntlunun nu,dau-h W uw.,ieh°l
vud die Su.n/B--nunff, .ud G«°ich»'.-,ß dardurch ^ w-""' Man mmb, el, zu. ch-u SraMumeu,

mßstär-ktn. bekräfftiget. IsteinkMlcheArtzney für allerley Ver. man deß OUs v-Uhab.n w,./wnsst die m
gifft/sond,rl.ch'nder Pestüentz, vnv v«rg.fftM Lnfft «nGlaß,darüberschut.--^^

Kallends>,cht.gx,^^„.^,chaber Haltens für ein fonderlichAr^neyalsodaßdas^.clun«)cnigttl'crdie ^lumenstl eiche/
^77 denen/so m,t derfallendenSnchtbehütet sind.Mber darnach M man dabG a^.n zmlan^ -n d.e Sonne-
Mtch-N. ^ ^ solche ^onlerva demMagen garwol/ Wilman dasOllbcss>rh«k>n / jo nun. man >.il.vorl.
A7S ftw ret die Däuwnng desselbtgen / thut ihne ge- genBwmenw-termnherauf

machsam erwärmen / stillet das Würgen (Brechen) darnach lege man w.derumb frische Bl-nnen ,n da-
vnd ist gut für den Dv'chlauff cü->iikcrü genennet. ^rigtOel/viiddasselbe zlim dunen 0lxr viertenmal:
^n den starckenhistigen Fiebern nenie mandcseinge. DißOelwird sliinemlichengeloretwi^cr dre^Oißder
machten Violenzuckers/ Bonagen vnd Nägleinbl.i- Aden Hunden vnd Schlangen^t.ch<he.let auch

L menjncker/jedes aleich viel/thue darzu L^ru^i acerot. ^ ^e stiissige löcherte Schäden vnd ^istUn / darein ge. ^
cirri, odersuccixr^rorumaciäorum, daß es wie Dcßg eichen zumMagenwehe/e.nSa.blin Mss.g.
«inlatwergleinwerden/darvonsoliderKrancke stä. darm-ßgcmacht/vnd den Magen darmit geschmieret/
tigsessen/diesesloschetdieH^vndstarcketdasHertz. K^uchzcbrauchck/lsiZ.-iw.derde.-W^eth-iM^er ^
So.sta.ichsolchcreingemachkcrAuckerdenSchwan-Murter/nemlich wann man mmc gelb Nagle.n Oel/ ^-^wch-
gern Frauwen nicht schädlich/dann er füttert d,e Ge. °leum genannt/ Cham.llenol/iedcs zwey
t.irtohne schaden Istaued gu-die schwache blödeMtt. "h/alt Genßsetti.loch/Wacks,0 viel zu e.nem t^älb-

verstandene ker z» stärckeii/ fürdert die verstandene Zeiten der Wei- genug istu'itt solchem <)älblein sollen sich die wei-
bcr: sonderlich so man ihn mit Peomenrosen Zucker berauffdem Creu^dch Rucks/ da sie das stechen vnd
rermengtvndemTrüncklemBeysußwasseroderPo.schwerer, bchaitcn/wolschlmeren.^.e sollen aber z«.
leyenWasserdarauffeimrineket. ^ e,n oder Bähung auß Chanullew^ ^ ^ Pappeln/Eybisch/Beysuß/Calammten vnd Oster-

1)?ägleinblumcn (?yruv. F)'rux>U5t1orum gemachet/gebrauchen/vnd sich alsdann so bald
Qar) oxik^llorum. MitgedachtemSalblein schmieren/darnachein Seu«

^SkanvondenNägleinblttMettcingUtervndnn?-brisen über den geschmierren Orr binden / damit das
c ^-ncherHaußsyrupgeMachtwerden/auffsolchewech:Oclvondcn Mydern nicht so bald möge abgewüscht

Nimb der besten wolnechendenNagletnblumen/wan werdcn.Es lindert auch das Naglemblumen Oel die A
siem der besten Blühet seynd/ thue sie tn einzinnene Schmerizcn/so sich in den Bewerbender Glieder ver.
Kandel od' verglasürtenHafen/geuß so viel heiß wasser halten/osit damit gcschmicret.
darüber / daß es ein wenig über die Blumen streiche: Näglemblumcn ^.cerum Koruni
darnach verwahr die Kandel wol/also daß kein dampft Lai voolivllolum.
herauß komm kan/laß aiso wol verwahrt/.stund oder , , .
acht stehen/oann seche das Wasser ab/trucke die Bln. M??tn machet auch em hei mlichen giiten Essig von
men wol hart auß/viidwerste dieselben hmweg. Äar- ^ den ^agleinbliimen/aiisssolcheweiß. Manneh-
nach thue andere frische Naglemblumen/indasv»ri. Me gutesscharpffenWeincssigsem Maß/darinn thut
ge Gesäß/mache das vorige Wasser widemmb heiß/ man ein gut theil Näglci»blumcn/dlc zuvor am schat,
vnd schütte dasselbtge über die frische Blumen / wie ten attßgedrncknet ftyn / i' oder zwischen leinen Tuch-
zum »rsten geschehen ist / das thue drey oder fünffmal ren einging verwelcket^ etliche ncmmc!,xij. vn-zen/
nacheinander mit andern frischen Blumen/ nach dem Blumen lavier Pfunds zu einer Mas, Ejsig)thne das-
man ihn gut vnd starck begehrt: als dann newme das ftlbige in ein Glaß / stelle cs an die Sonnen/obenwol

^gesiegen Wasser/thue darzu deß bestenHmzuckere/we- ! verwahret/damit keinDampffheranß komme/fast vier
lng oder viel/nach dem deß Wassers ist/laß also Zucker Wochen lang. Wil man ihn starcker vnd krafftiger
vnd Wasser über einem gelinden Kolfeuwer gemach, haben/so nemme man die vorige Blumen/wannsie
fam auMden/biß es dick wird wie ein schöner geleu- Vervlicchen seyn/wloernni herauß/viid th» andere fri-
terterHonig wann er erkaltet/ soll man jhn in ein glaß schehinein. Dieser Essighat vielgurer Tugenttbey
oder verglasiiittö Gefasthun/ vnd solches wol ver. sich- WaniiciiiMenschinOhnmachtftllk/soncmme^^^^
wahren: an start deß Zuckere kanman schonen gelcu. uian dieses Esiigö/bestreicheihindarimr die Nase vnd
terten Honig nenimen. Pulsadern/so wird ihm bald wider zeholsscn/(oder ein

?eb?r VN!?'' Dieser Syrup ist ein sonderliche Herizstarckung/ Federlein darinn genest/ vnd IN die Na,ei! gestosscn/
N?-genstSr. beyde in scharpffen Zicbern vnd in andern Schwach, HM dem Knnicken bald wider anst,) Auch nemme
«"b'ib heilen/ damit das Hcri; geschwächet vnd matt worden man dieses Essigs ein theil/thue dm zu ein wenig gan.
Krafft erwc, ist: sstälcket die ^eber vnd den Magen/vnd erwecket 5cn Saffi an / zuflössen Wacholderbeerenvnd e,n

dlegebährendenKraffrManNvndWeibsperionen.^ wenigBrodtS/m-schediese stückzusaminen/leg sie auff
Er kan aber mit andern 2^ui« cor6ialit>uz eingenom- ^in klein dreysachesleinen Büchlein vnd schlage solches
men werden. Ale in hiizigen Schwachheiten nemme der schwachen ohnmachtigen Personen über die Puls-

x man Sawerampffer / Seheblumen vnd Ochsenzlin, K adcrn/ wann es rrucken worden / soll es mn bemeltem
genwasser jedes vier loth / deß Syrups von Naglein. Essig wider befeuchtet werden / solches A uffschlaglcii!
blumendrey loch/solchcs vnder einander vermischet/ gibt dem Herren grosse Krasst/wegen der^rleneuso
vnd dem Krancken darvon zu n incken geben: Wo a. sieb vom Herycn dahin ziehen-So ,st auch dieser Es.ig
ber kein Fiebervorhandtti/kan man nemn.en^cio- trefflichgur/wider die bose gifftige P^stilcn»i,ch iu^r/ Pcst.-e ^ ^
benecjiüen,Melissen vndRoßmareinwasier jedes tii. so man dte Hände vnd das Anaesicht darmit kes»'i ei'..
oder vier loth/Zimmarrrasser/.halbloch/ Nagleinbln, get. Maganch ni der Speiß auff mancherley Weiß
mensyrup ii.loth/solche sincklu einemBecherleiN ver- gebraucht werden.)
mischen vnd davon trincken/starckt das Hery vnd das Deßgteichcnkan Man in hiizigen Fiebern ein solch h^g
Haupt sichtbarlich.So wird auch an etlichen Orten Lpjrkema cor6i2je mit diesem Essig zu richien.Man
in den wolbestelren Apotecken ein Z^ru^u« nemcRoscnwasserachtloch/SawerampsservndBor.
xk^Uorum compc>liru5 zugerichttt/so jl! obgemelten ragenwasser jedes ii.loch/ganizenSaffran ein balben
Gebresten sehr guc vnd dienstlich ist» Scruvel/Tampherdrey Gerstenkörner schwär/ Näg.

lemblu-
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^ leinblumen Essig ij.lot/solchc stück durcheinanderver- k WeißMärgenrößlein.

meiiget/drey oder vierfache Tuchlein dariiin genektt/

Haupt stä?.«ken.

s

vild über das Heriz gelegek/löscht nicht allein die vnna«
tmlichc Hu; dch Heraus/sonderengibetdcmselbigci»
ancd grosse Krafft : Etliche chun darzn die Sxecies
Oi2M.-.;^.s5iZi'6jzÖisZeminT>?uIu. L^nralorum,

fast ein Scnipcl oder zween/sollen dem her-
^ grosser Krastt geben - Es sollen aber bemeldte tüch-

leii! offl widerumb in den Wassern vnd Essig feucht
gemacht werden vnd ausfgeschlagen. So thut auch
dieser Ejsig dem Haupt gar wol/die Schlässdamit be-
strichen/sollabernutRosenwasser vermenget werden.
Oder ein Brod darmtt besprenget vnd stattigs dara»
gerochen.

Von wilden Nägleinblumen.
^>Ie wilde Nagleitt werden also genennet/dieweil

sie von sich selbst auffWiesen vnd vngebanwten
Feldern hersür kommen/ohn einigen Geruch/oder die-
waletliche aufbergen vn in wälden erf»mden werden.

LVon den Dondernaglein halte ich feye zu verstehen
(»alenux s.ruen.san. da er anzeigt daßäzxi^kra^oli
den Stein breche / welches Qalsnus auch von der ke-
tonicg so in (Zalljawechsi bezeugt. Vllleicht ist auch
l'keopkrakuszuverstehen/daer loviz koremerzeh«
let vnder den Blumstanden so kleine Blatter haben/
deren Blum kem Geruch haben / vnd allein zu den
Kränken gebraucht werden.^
Von der Natur/Krasft/ Wircknng vnd Ei-

genschafft der wilden Nägleinblumen.

Nt-1-en.md ^?Swerdendiewilden Nägleinblumen auch in der
Blasen G-- ^Ar^ney gebraucht/ fürnemlich so aufs den Wiesen
t-ndknstem. ^»d Feldern wachsen/als da seyn die Dondernäglein

vnd Mutwille.Sie werden aber fürnemblich zu dei»
Gebresten der Nieren vnd der Blasen augewcn dt/ da,
zu der angedruckteSajftger»!hmct wird/öaß cr den
iendenstein mit dem Harn außrreibe vnd auch zer-
mahle/wann man desselbigen zween oder drey Toffel
voll eintri,icke: Da aber bemelter Safft mitHauw»
hachelwasser oder Ziesererbfenbrühe/oderPeterselien-
brühe eingenommen würde/ wnrcket er so viel desto
krafftiger. Wie aber bemelter Safft soll bekomm wer¬
den/ist zuvor angezeigt. Zu bemelten Gebrechen der
Nieren wird auch das außgebrändt« Wasser derwil-

O den Nägleinblumengebrauchet / vnd fürnemblich so
man vier loch deß Wassers/ein loch Hauwhachelwas.
ftr vnd zwey loch bcmeldres SasscS vnder einander
mischet vnd solchen Tranck etliche Tage nacheinander
eintrincket. s Man haltet auch die Gauchblum für ein
bewehrt Mittel allerhand Gisst auß zutreiben.^

Das II. Kapitel.
Von Mätgcmößlcin.

'S schreibet ^vkelius m seinen ^cZverszriis
- no vi«, daß die Margenroßlein von den Alten

^^seyengenennetworde/^ciinicZes<zuz5i luci-
6i Lctuculsmi üores:Vnd^cknideg coronsrise,
dieweil man jhre schöne Blümlein / zu den Kränen

p gcbranche .Er beschreibet sie also :I. Ihre Wurizel sind ^
, n langvndinvielZaselnabgetheilet.! l.dicBlätterlind

Wc.ß vnd ^„d weych etwas vnder sich hangendt / doch dick vnd
^oilccht/an der groß gleich den Salbeyblättern. Die

' grauwe oder häng weisse Stengel wachsen rund in
die höhe / mit vielen Gleichen vnderschieden / an den
Sten.,eln entstehen viel Zweiglein/anss welcher Gipf-
fel rauche streiffende Knöpsslein/ gleich den Raden 0-
der plsucjomelanrkio ankommen/darauß die schöne
Blnmlein berfnr fchiiessen/mit Rosen oder roten pur.
purfarben Blätleingezieret/gam; lustig vnd lieblich
anzusehen. Mit welcher Beschreibung die zwey erste
Geschlecht derMärgenrößlein mit den weissen vnroten

I. coiongria, zllzz.

Gtfft außtreibcn.

Blumen meist übere»tt5o»nen.5Manfindr sieauch mit
leibfarben tlumen/welche etwas wolriech cn. Also auch
mit gefnlten Blumen in den Gärten. Auß einer jeden
Blnmen/ wann sie vergangen ist / wird ein Magsaa-
men Köpffimi/cben aussm spitzig wie ein kleine eychel/
dann ist Eschenfarbersaamen/wieder Bilsensamen.^

III. Das dritte Geschlecht die Zinober rößlein/be-^
schreibt OocZonTus.daßsie haben lange Wurzel/ in viel sc.'n!
kleine Nebenwnrizelnzertheilet/ am Geschmack etwas

Rot Margenrößlein.
l I. coronsria rubra.

in.

l

bitter
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Zinober Räßlein.

III. I^cknis ckslceclonicä«
Pflaum Margenrößlein.

I V. I^ckrüs?Iulnaris.

bkter/seine rauche Stengeln seyen bey nahe zweyer E-
lenlang/dünvnd Hol/Mit etlichen Gleychen abgetheilt/
daran zwey langlechte spitzige rauche hänge Blätter
geseyet/an Farben schwartzgrmt: Oben andensten-
geln stehen viel zusammen gesäte Knöpjflem/darauß
sim Brachmonat vnd HewmonaH die schone Blnm,
lein gleich denRingelblumenherfürkomengantz ohne
Geruch: ^so Zinobersarbsind/etliche gelb wie die Rin.
gelblumen: Zun Leiten schneemeißd Der Saameist

SLaden.
V. ^cknis arvenils»

etwas schwaryin langen spitzigen Hulßlein verschlos¬
sen. (Dessen findet man zwey Geschlecht/ allein in der
grosse vnderscheiden.)

VI. Das vierte Geschlecht wird Pflaum Margen- v.
rößlein genennt/dieweil csan den Gipfeln derftengel M-umMSr
weißlechternndegefkreifsteKnöpffleinttbelkommet/an
welchen ein wollechte oder pflaumlechte Blüht erschei-
net.I^ein starckesauffrechiesGewächs mit eim run¬
den Knodechten stengel/je mit zweyenBlätternbeseiit.

Wild Märgenrößlein.
Vl. l^lveüriz.

V. Das



Dae'Andcr Buch/ von Kräutern.
Wild Purpurrot Maricnrößleitt.

VlI. t^Iveürj5j?iuj?urez.
Weisser Been von

V!l!. l.yckniL l)Ivettns. I,Llu5).

v.^ad«n V. Das ftwfftt Geschlecht die Raden / haben lan,
ge schinasc/splHi.ze Blätter/einen runden rnichen stcn.
gcl wie die Blatter / s.?ft Elen lang /an welches Gipfel
dunckelepnrpnrfurbeBlumen wachjen/gleichdenza-
wen Margcnr6ßiein/doch kleiner svnd ohne Geruchs
DcrSaame,st in langen HiWein soder Köpft,
ttin/^schwariz vnd eines bittern Geschmacks. ^Diß
Kopfstein gewinnt in der erste / ehe dieBlnm herfnr
gehet/vier oderfnnffgrüner Spiycn / ist gemeiniglich

Splysplettel.
l X. i.^cknis t^iveÜris.

diß Gewr chs >'m einziger schlechter Stengel/mit Ne,
benästen vnd Gelelchc».^ Dle Wurzel ist klein vnV
dünn, mit wenig Zase'n vinbhenckt.

VI. Das sechste Gcschlccht hat ein dicke zasechtt v»,
Wi rycl/daraußvicl schmaler Stengel erwachsen/an
we chen weiss« oder auch lcibfarbe Blumen hcrfür
kommen/sunt Blätterftnd rauh vnd wollecht/welche
^ch bey nahe dem Wttllkram vergleichen.

VII. Das siebende Geschlecht ist mit Wurtzeltt/
Wild Himmelrößlcin mit gestreiffken HulßlctN.

X. ^clinis s^Ivelins. III. "
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X!. ^cknisl^Ive^ris. IV- C.1ulij XII ^cknis s)'IveKriz. V.LluH»

S <z

tt

Blättern vnd Stengeln den Graßblnmenfast gleich/
allein daß seine Blumen in Ecken gecheilet vnd an
Farben purpurroth erscheinen. Mie Stengel so man
sie angreiis; bekleben sie/ wegen deSjähenSafftS/der
bey einem leqlichen Gesäy der Blätter erscheinet/wie
dann auch am sechsten.

Dieses hab ich gefunden in der Hart nicht weit von
OtmarsheiM.- welches viel im lothringischen Gebirg
bey Dachstein in den Bcrgwiesen gefunden wird.^Z

vni. VIII. Das achte Geschlecht hat eine dickeweisse
Wnryel: seine Stengel sind eines Schlichs hoch mit
vielen Gleichen/so mit dreyen/vier oder mehr spitzigen

l) bleichgrünen Blättern besehet/ seine Blumen sind in¬
wendig weiß/anßwendig aber ein wenig purpurbraun
nach welchen ein kleiner runder aschensarber Saame
in den Hulßlein erfunden wird. (Dieses wächßt in
Spanien in cattilia in den Fruchlftldern.)

IX. Das neundte Geschlecht wächßt an grünen
Englisch Seemärgenroßlein.

XIII. I^ckinis Karins ^nAelica»

vonmsncz».

HHÜgeln/etwan anch neben den Wegen vnd Zäunen/ iz?.
hatvieldüniie rauhe Slenglein/initGeleichenvndcr'
scheiden.- AußiedemGeleichgehenhersurzweylang.
lechte Blattlein/die stehen gerad gegen einander nb« /
find glatt vnd wcißgrun/ lind am Griff: (hat weifse
Blumen (die kriechen außeinemholen Sackleni her-
anß.fo die vergehen findet man runde HWein jedes
einer Erbsen groß mit (einem grawschwaryen Saa^
men/) in oen zarten holen Säcklein verborgen: hat
ein lange/dünne weißlechte Wurzel schlecht mit elli-
chenFaßlein.^

Man findet das gemelt« auch mit grünen Blit,
men vnd mit weißrochen. Noch hat es zweyvnder-
schiedliche Geschlecht/diezwar einander gleich/allein
daßdaseindrauschelechter ist/vnd dieBlatternttspi^/
sonder dreyeckichk/wächstviel aiifdemGebnrgandctv
Stättlein Baor/bey dem alten Schloß HohenlaNd-

Kleinest wild rauhe Himmelsrößlem.
XI V.^ckni8l^!veKrisminln.ä.
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? (im Meyen)herfilr kommen mikeimsanglechtenvnd

wollechten Hülßlcin. sDiesce find mall aiiftdenHüg,
len bcy 8^Umanca zwischen den /keinenwachsende.)

X V.Dae sunffzehende Geschlecht ist den Näglein-
blumen fast gleich füruemlich den legten / allein daß an
diesem die Blättlem der Blumen etwas länger vnd
tieffer zerkerffttfeyn/die Blätter anch etwas schmäler
formiert. (Von dieser ist anch in dem vorigen Laptiel
vnder dem rL.Gcschlecht gehandelt worden.)

XVI. MaS sechzehende/so an dem Steyrmarcki-
schenGeburg wachst/hat viel stengel so jährlich von der
Wuseln hersur schiessen / vnd auß deken jeden Gleich
ij. langlechuge schmale grüne blätter so da bitter sind/
Hersür wachsen-Die Blume so ausl kleinen kleberechti.
gen stenglein/sind weiß/sünffbiättig/zerkersset vnd ohn

L Gernch/vnd im Meyen oder Brachmonar sich erzei¬
gen: welchen hole säcklein soigen/in welchen ein kleiner
schwaryicchler Saamen verschlossen «st. Z

Diese Geschlecht vnd noch andere mehr der Mär¬
genroßlein / so von dem nn sind geseyet wor¬
den/werden weilkujftiger von L. Lluiic» Inlt.ttiljzzn.
^welche vnden im vierdten Capitclgcsci;k ist^ Lc?^nn.
beschrieben vnd abgcmahlet.^Deren drey sind: die eine
allhie an der siebenten stelle / die andere an der sechsten
stelle: die dritte ist allhie die sechzchende^Wie auch bey

seinen Vkleivar.vnd^velj^riis,^Die¬
se beyde seynd für das ander vnd dritte Wwerstoß im
nachfolgenden Capitel geseht. ^Deßzkicheu bey Oc>.tjouseu.

Die Märgenrößlein werden zum theil in Garten ge-
pflanzet/zum theil wechselt sie von sich selber neben den
Wiesen vnd Aeckern.Die Blumen komm im Brach-

spurq. Das ander tragt nit nur zwey/sondern je drey-' monat/Hewmonar/vnd Augustmonm jUrfur/biühen

Wild himkl
rißtcin mit
Hü ^t«>n.

biß in Herbst hinein.
^,'on den Namen dcr Margenrößlem.

5>Ie Märgenrößleii^ haben mancherley Nahmen:
^ Lateinisch werden sie genannt I^cknis, von we¬
gen ihrer schönen lieblichen purpursaiiben Blumleti»:
Oder aber / wie I^rrluolus varfur helt / dieweil sein«
Blatter also woliecht seynd / daß man Dachten zu den
Ampeln darauß machen kondte- Wird auch genennt
I^ckiiis coronari^,dieweil jreBlnmen zu denKrän«
hen gebraucht werden: Icem Kol^ clominarum^osa
^arizna.KeiluiacoeleitiszvNdvonetlichenrkoz.raivonKuelliusIib.i.cZp.izs.Griechisch^v^

von welchem Namen Ooäonseus in
plsnczrum coronariarumzvn andere Mehr

weitleuftiger geschrieben. Welsch vnd Spanisch 17^«/t/e Französisch vnd vieÄ. Ni-derlandisch e/?,Ko/e Böhmlich Tetitsch/
MargeNi ößlein/ Frauwenrößlein/ Himmelsrößlein.

^ I. Lc 11.1.) cknis coronaria vioic. sarIvü.L.L.coronaria,I^on.^ci.l^ob.l)ocj.L!esI^UA6.lÄrjvavetcoronaria,L)c><j.AÄl.Lel.^orc.^ctinit!Mzcr!r.I.zc.
Lzm.Kolamarianalzciv^zl'tÄ^.Verlz-Ucumrnon-
ranilMzLorcZ. jnOiolc.flainm^ velilammulL^o»
vis,Lel.Irorc. !ovi«t!c)S,1^jreos>.Lici. Ill.^cknis

XIII. Das drcyzehendc Geschlecht/ das ^nglilch kntulii ti.cvccineo majeii, L L. Lkalceelonica HI.
Seemargen'.ößlein/beschreibt I.czbe!iu5 in seinen ^ej- Lonüancino^oliianA miniaca>^ä.I^c>b.L^?ai,ems

x vertsriis-daßeseinklelnesKranNcinscy/vonwelches k minuroiiorc,Llul'inü. Vc^mvi^cs peregriuum.

Bläftlein gegen einander am Stengel / gleich wie der
gelb Weiderich. DleseshatmirHer? Oo6tor>!lco-
lau5^Zsriu5 von Straßburg mitgerheilet.)

X. Daezchendehateinzimlichedicke Wuryelmic
' wenigen Zaseln/enien runden Holen/Knodechten sten-

gel/ ie niil zweyen grünen Blätteren vmbgeben / seine
Blumen sind schön rot / mit sünffzerspaltenen Blätt.
lein: seine Hülsen sind grösser dann der vorigen/mit
einem harten vnd viel gestreifften äschensarben Häut-
letn vmbgeben/m welchen emäschenfarber Saame er-
flindeir wird.

XI. Taseylffte Geschlecht hat ein dicke grobezas.
O echte Wurizcl/ einen grossen Stengel/ lange breitlechtc

W-ldM-. Blälter/erwas schwarizgrütt/seinc Blumen sind roth/
nach welchen ein kleiner schwarzer Saamen in den
Knöpfflein gefunden wird.

XII. Deß zwölfften Geschlechts Wurizel ist grösser
vnd dicker dann der vorigen / auß derselbigen trecken
Herfür viel lange/ runde, schwache/ knödechrig«/ ranhe
oder wollcchte Stengel/welche sich nach derLrden len-
cken/ mit langen welchen wollechten granwen Blak,
tern /vnder welchen schöne liechrroche Blumen wach,
sen/etwas grösser dann die vorigen / nach welchen >n.
den Schottlein ein rotlechter Saame gefunden wird.
^Dieses sindk man in Laüili» anffden Aeckern.^

Das dreyzehende Geschlecht/ das Englisch

Xt.
ritnrö^lcin.

Xlii.
Wnryel sehr viel kleiner schmalerZweiglein herkomen/
Mit kleinen Blanlein besci?et/ welche auffder Erden
henimb tigen einer Elen lang/auch etwas länger/oben
an den Sranglein kommenem Brachmonat/Henw-
monat/Angiiste», vnd September ^ a»ßden Hülßtein
schöne tveisse Blümiem herfür/ nie an den wilden
Basilien: der Saame seye braun / das Krcmt an Ge.
schmacketwas gesaiizen/doch lieblich zu essen. LDieseS
wächstin Engellaiid am Gestad deßÄtee, s.^xiv. XIV. Dasvierzehende hackleine Wurizel/kleine

Klcmksi wiid wollechce Stengel fast emcr Spannen hoch/an
«ÄS-w. welchen schöne kleine liechc Purpttrbraune Blümle,n

Lel.kvi c. k-^los ^jietoiol^mjc2NUs,Al>)!.^rericus,
velLroceus.Liel.Zp. klos Lonti^nrinvpolilanus.
Ooej.^ußcl. IV.sn l^lusci^ula tlore mulcolo.L.L.^

Die wilden Geschlechter hal ei. ihre beso dereNa«
wen: Lateinisch I^cknis Gri>.ch.>chNiderländisch ^rai^össch
^-«v^.Teiitsch wilde ü)e'argenroßie»t.

^Vl.I^clnnzmoncanÄ vilcoiaallzLl^r./oliZzL^L»
kloris cuculi l)'1.^enus,"I' 12A. ?olcmonium
riMzQel.^ckuis l^I. 2>.velalbol?orej.
Oc^moieles minus I.album.I^UAcl.l'?°>--t^ol--tldum,
l'lral. VII. ^c!rnis t)'t.vitc<.iärtt0^sn^uititc>j.Bbbb L.L.



'iil "M

!

i >,«fl l ^ ^ >

. . .'/- s-
. ' ' 'i

^ ^ ^.i l ^!z

i-

'' ' I ^!
. ' 1^!
^,'j, -i . I'

UWl«,.^..WWM
Zt >! « ? 'Z ' >

>'

4'^ '^.
i'! ^

i.'k

-1/ü, ^

fsÄs!

' '> . i!uh i. ' .

D.JawSi Theodor« Tabcrnacmontanl/

^ L.L.s^I.i.Vel tiors rukr.Ljuz.pan. I^elx»s-

ris c>uorun6zm, l'Iial. Vlll-^cknis l^l.pluriti. so-liisl^mul iun6iis,L.K. l^I. prima <^Ius. kisp. I ob.

I.ug^.Oel.t^I.o6tavz,Llu5. Kitt. X. I.vclinizhI.Ia-

risol.caliculis ruiAicjiziinariszd.k.s^Iz.Olus.pa'^.

reriacaliculis ttliaris,l^olz.l^ux6. X I.I^ckmssz-I.

viscoia rukra alrera,L. L. ^luicipula 1^.^.
cknizs^jz^.Llus.kisp.l^u^.VilcariaOatt.Vitca^o
lNÄjarLam.^cimiss^l.incana.Qer.ico. XI I.I>)-
cknisi^IlaiwAiiiota MÄjor,L.k.tv1^.Llu5.kil^. Lc
kist.I.ug. t^I. kii caz ^clk.Qsr. XÜI.I^cknis man-
rimares>enszL.k.marma^nAlica,^6.1.ok.I^u^c1.
Ler. XIV. I^cknissvI.IanuZiuosaminor.L.K.
^cknis t^!.6.Llu5.kisp.Lc kitt.I.ugcZ.5^j.kir» mi-
nima,I^oh».(ier.^

L V. Die RadenwerdeniniatcingenenmKixe!.
lattrum (Zirka^o vnd?seu6omelanrllion. sl^cii-
ni«5eAeruMzmajor.L. L.>li^eIIg.kiun5. vulZariz»
I^ac.(Zicka^o Kolse mariana? 6.genu5,?'raß I^oli-
um, kuck, ^nrkemon. Ooci. ^al. pteucjomelanrki-
um.IVIacr.I.ac.I^on.^cl.l^olz.Latt.I^ußij.'I'Iial.Ler.
KiAellaiirum. Oocj. I^^ctmis aüa imerrriricum»
<^Tl^ Wclsch/<?/w«e^Spanisch/^eZttÄck>Französisch

Nldcrländisch Xon»soo/en,VNt>̂ eze/-
^/»»»m.^Englisch/ Loc^/e, 07 kÄlie ^eii.l, ^etttsch Ra-
den/^großRaden/^Kornrose/Kornnaglein.

IX.Daö Splysplettelkraut/wird im Latein gcnent
I-Ierba arricularis, dasistGliedkraut: entwedervon
den Gleiche,, die es hat/oder von seinen Krafften/ die¬
weil es zii Erweychung der erhartenGlider dienlich ist.

L Etliche nennensLeenalKum, zum Vnderscheiddeß
andern vnrocen Leen wiewol sich dieserName gar nit
hieherreymet. Andere Haltens für das ?apa vcr8pu-
meum. OoäonXus nennet es / doch zweyff»lhajflig
?oIemonium.Sonstheists GliedweichvnLiedweich.
sEtliche nenueu es Danbenkropffvmb deß holen Se-
ckels willen.

s I-^ckni'5 l^I.^ua?Leen album vul^o L.LI^Uj?!-
nuz Lc 5m lax Ziorreniis, uns. ico. ?oj^A0naron
Lc rolä mariana 5. l'raA.^olemonium, Oolj.Aal.
I>ac.L2K.I^u^.1'kLj.?oIemonia,Lke^?oIemoni-
nmprarente nolirum.Lel.korr.keen al^um,Lel.
korr.voä.Ler.I^ckniss^I.1^on.L^li.?sp2verljZu-
meum ^6 I^oI?.Lsm.^1et2närium?t>nl) czuviuii-
6am Llus.kiti.^

Von der Natur / Krasst / Wirckung vvd El-
genschafft der Margent ößlein.

/^S schreibt d.Llulius in seinen vkt'ervac.k^iipan.
^-Kt?.2.cax».28.vonden Märgenroßlein/daß alleGe-
schlecht de» ftlbigen / so viel er probieret habe / am Ge¬
schmack etwas bitter seyn.Daher dann leicht abzuneh¬
men ist/wie auch (Zalenus jitz./.cie iimx>1. Vnd
nera ük.7.czp.z. vermelden/daß der Soamen warm
vnd trlicken ftye tmandern Grad.

Innerlicher Gebrauch der Margen-
rößlein.

"r^> loscoiicZe« iik.z.cap.loy.schrelbet/daß ij. qttink.
^^deß Samens in wein eittqenommen/die Galle

„n. ^ durch den Smlgang wol außfnhre: komme auch z»
«corpione»Httlffdentn sovonScorpionengestochen seyn.

Man saget auch/schreibetOjoic. daß das Kram so
gewaltig den Skorpionen zu wider seye/daß / so man
einen Skorpionen darmitanrühre/benemme es jhm
^ineKrafft also gar/daß ergänz vnd gar keinen scha¬
denmehr könne zufügen.

«au»ruhk. I^Die Blatter in sawren Wein getruncken/stilleudie
Bimspcyen. Balichruhr/vnd Blutspeyen.^

Eusserlicher Gebrauch der Märgen,
rößlein.

v

5 ^>JeMärgenrößlein werden auch für ein Wnndt. W»n»e».
^krautgeachttt. Dann wan man kc Blätter grnn
anffein ftische Wunde lege!/ bril^gen sie dieselbe wider
jusammen: Deßgleichen thun sie auch/wann man das
dl?>-?e Pulver darein streuwet.

Es werden auch die Margenrcßlein von etlichen al«eGch»tw
zu den alten Schaden gebraucht.

DasGliedkra»ltsdienetderWundta^ncy^crwei.V«r»ncktt
chet die venenckten f. harten knor:«ckttn Glieder/er-
starte Nerven oder Senadern / solche darmi.' gebahet/ Gl»d-r.
LanchSchweißbaderoderDanipffdaralchgem^achet.^
Man mag auch zu diesem Kranr licmnAN Uanzcn.
kleyen/Lilien oder Chamillenöl/ Weinhöfcn /vl,d ein
wenig Essig/mitcinandersicden/vnd warm Pflasters-
weiß/zu obberuhrtenGebrechen/übcrlögen.Deß flau-

Q ttsaußgedruckter Safst/ leget die hiizigeAugenwehe/
mit Ttichletn auffgeschlagen:heilet auch die Geschwür
der Augen/so man ihn hinein müsset. ^

Von den» Safft der Märgenrößlein.
8uccv8

/^XKibasiu8lit>.7.coIIe6t.cZj?.27.schreibet/daßet-
V^lichedenaußgetruckten Safftauß denBlätte-
renvon den Märgenrößlein in Honigwassergebrau-
chen/vnddensetbigen eingeben / soll Schleim/ Wasser Schirm/
vnd Gall vndcn anßtreiben/gleichwie der Same von W->ss<r»n»
bemcltem Kram/wie aber solcher Safft auß denBlät-^^'
tern in bringen/ darvon kan man lesen bey dem M cr-
mmhsafft. Vnd dieweil das Kraut den Schlangen
vnd Scorpionen/nach der Meynung Oiolcoriäis-so

^ hejstig zliwider ist/kan der safft / oder auch das gebran-
teWasser darvon/ohn« zweiffcl gar nüizlich in sterbens «Dr lasst.

Zeiten für die böse 4ufft gebrauchet werden/ mitginge-
lic odv Bibinellenwasser/deß Morgens emgei .cmen.

VonIlnoberRößlein.
<>>On den Zinobettößlein schreibet Oo6on«u5> daß
^sie mehr^ttstdaimNiitzenshalbenln Gärten ge-

pflanz werden/sintemaljre Natur/Krafft vnd Wir-
ckungen noch vnbekanntseyen.

Von der Raden oder wilden Märgenrößlein
Natur vnd Eigenschajft.

H>Er scharpffGeschmack der Raden zeigt an/daß sie
^yeisscr vnd truckener Art seyn müssen/.daher sie et-

I liehe wöllcn imAnfang deß dritten Grads wurm
seizcn/vnd trucken im andern Grad:

^ Den Saamen von Raden geröst vnd gestossen/ Ge^-h,,
gibt V^avius »orÄrisnus wider die Gelbsucht cin.^

Eujserlicher Gebrauch der Raden.
/SS werden die Raden fast zu den eusscrlicl'cnschä-
^denvnd gar selten innerlich in 4eib gebraucht. Das
Krautvon Raden mit Taubcnmist vnd^einsaanien
vndcr cinandervermcnget/m Wein gesotten vnd wie
ein Oaraplalma od Pflaster über dieKröpffanl Halß/
oder auch sonsten über andere harte Geschwülsten ge- H-«- G»,
schlagen/machet dieselbige zeitig vnd vertreibet sie.

Deßgleichen thun sie auch die harte lnouichte Glie. Kno».»?«
der vnd Spannaderv erweichen vnd zenhcilen/darzu^'-cd-rpri»

^ man Gersten oder Wäii-enkleycn / 'vnd Cbamillei.öle
chuii kan/vnd solches über das schadhaffteGliedetwas ^»mcry
warm wie einesraplasma überschlage. Au de schmer-
^en der Feigblattern soll man nemmen das MittelvonPurgier«,,
den Raden / soim Korn wachsen vnd dassclbige mit
HeermleinKomeröl zu einem weichen Salblein ma-
chen/auffBanmwoll streichen / vnd über das Ort le-
gen.sDasMehl von Raden mitWermuhtsafft/Essig
oder Ochsengallengemischt/daraußgemacht einPfla-
ster/tödet die Wurm im Bauchs Es schreibt Orilzz-
iluslib.7.cojle6t>cap.26.daß die wilden Märgenröß¬
lein durch den Smlgang purgieren.

Das
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^ Weisser Wiederstoß.

I. Oc^mal^rumliveOc^moi^es.
Rot Wiederstoß.

II. Oc^msiirum Kubrum.

L

l,u.
Wiederffo^!.

Das III. Kapitel.

Von Wicdcrstoß.

? ^lolcorilje; vnd ^rckiolus beschreiben diese
Z ^Kraiiter/I Il-fürnemlichaber die zwey erst, /d ß

sie habeir feißte vnd aderechte Blätter/etwas rauch:
der Stengel sey Elen hoch sHänchr^ ccket mit vielen
Zweigen/ welche oben weisseBlnmen tragen/ etliche
auch L Don Presilgcn^z rot: bekommen snach der

GesüllterWiederstoß.
III. vcvm^rum mulcitlorum.

Blut auch Kopfflein^ hülsen gleich wie amMärgen.
roßlein^ Bilsenkraut / mit einem weiten Bauch vnd
engen Halß/ Lwie Klügle / sind auch oben zinckechtZ
darinnen sgrawer^ schwarzer Saameliget/ welcher
sich dem schwarizenCoriaiidervergleiche wannerzei.
tig ist. Die Wurzel/ wie I^olzelius schreibet/ist weiß/
eines Fingers dick/ vnd mit etlichen Zaseln außge-
breitet.

ill.DaS dritte Geschlecht/ der gefüllte Wiederstoß/ m.
ist den vorigen etwasgleich/seineBlumen sind etwas
grosser/doch weniger rauch/ wie auch die Hülsen od ^
Knopfflein. sDiese hat man weiß/ auch rosinsarb/
neben einer andern Art / welche grüne Blumen brin.

I get / vnd osfkinale zwo Blumen auß einander wach¬
sende/ sonst dem gemeinen nicht vngleich.) Von an.
dern 0c)'mattrismehr kan man bey I^obelio beyd
'in seinen Okssrvarionilzus vnd ^äverlariis>sch«u.

Wie dann auch bey dem Camerzric».
Wiederstoß wachst auff den Wiesen/vnder dem

Gcträid neben den Zäunen vnd auffdenAeckernan
den Rechen/ finden Hecken.- dasRoteaberanftuch.
ten Orten an den Wiesen/so an den Bächlein ligen/
Das gefüllte wachßt in den Gärten.)

Von den Namcn dcs Wiederstoß.
AlTIederstoß wird Lateinisch vnd Griechisch gencnc

Welsch
FranizosischA-?///c^Ä^e. Spanisch

Böhmisch ^^cknis t'^I slizz
timpIsxzL.L. kolse limilis rerriÄzl'^.
Oc^mslirum.l.Oc^moicleLi^Ärr^.I^ac.Lal^Oci.
rnoicjesz(Zet'korc.majus,Lses.I^ug<j.^cIinizl^Iv.
a1t>a,I)ocjzZzl.Lam.s^I.3lrera.^6.8crurliic> limijjz
Walckenkra»it/I.c>n.Lali1icurnl)-I.e^li.ap.II.^ck.
nizl^I. 5. aczuaricüpur^. limpl. L.L.KosXmarjz.
NX lim iliz czuarra, ^Ocimoicie« pur^ur. Lel'.
^orr.rutzrum, l'liai. is t^I.^,urjz.l)ocj.I.u^ti.
rut>ra,(Ü2m.lutzeIIoAore,^6I^ol). ^Vle^anclr^ü?1i-
ni) Acnuinum> Llus.kiK. 111. I^ciimsalba mul-
ripi. muIrit1orA,^cl. mulci/iora
?e»XzI^UA 2lizz l^l.I^ob.ico. Oc^maiirummulci»
iiorum,(-er.)

Bbbb i, Von

vp -

^ ij-MH

^ !

! >! -



68 ° D.Zacobt Theod on Tabernacmontani /

ZVl!genschafft des Wiederstoß.
'^rrkiolus schreibt/daß die Wurzel zu nichts

^nni; sey/der Saame sey aber ein« subtilen sub,
ftanizvnd trucknerAtt.

Innerlicher Gebrauch.
Schlang«»« AS schreibt OioscoriZes, daß der Saame dieses

^-Krauts in Wein gesotten vnd getruncken/ heyl die
^ SchlangenW: Vnd wann dieser Saame mtt Ho¬

nig/Wein/Myrrhen, vnd Pfeffer eingenommen
werde/helffe er wol wider die Schwerem vnd Weh¬
tagen der Hufft.

^?iinius schreibt: Diese wild: Basilien habe alle
die Tugend/welche von der zamen find vermeldet.)

v Das I V. Kap. ^
Von zahm Leimkraut.

Vilcaris lariva.

Das V I. Kapitel.
Von den Veieln.

On den schonen vnd wolnechenden Veieln/ Dr«»» v»b
AvHsoicdermanwolbekannt/schreibkOioicmiclcsw«ißM«riz-
^V^daßsie haben runde Blätter den Ephewblat.
kern nit vnänlich/allein dz ffe cin wc-ttg dünner kleiner
vnd schwärzer seyn/ligen anssder Erden außgebreitet:
mitten auß der Mur^l entspringen kleine schmale

Weiß Meryveieln.
II. Viola klarriastka.

e ^ ^ At§ zam ^eimkrant/ZVluscai-ia oder Viscai jz
^z^^Uläriva genant/wird auch von etlichen vnder
(^^ödie Qc^mattis gerechnet: Etliche Simpli-

Listen aber wollen es vnder diel^ckni^e« l^veiiies
rechnen/ I^dann Lluiius in Kitt, t-kitp.cs ^cknicZem
l^Ivcttrem nennet.) Ist an Blättern d«n vorigen
bey nahe gleich/tregt leibsarbe weisse Blumen mit fünf
spitzigen Blätrlcin: Seine Hulßlein seyn nicht so groß
vndanffgeblasenwiedie andere/das Kraut ist gany
kleberich anzugreissen / also daß auch die Mücken so
darwieder stiege» daran kleben bleiben/daher es auch ^

L Vilcaria oder Leimkrautgeneunetwird.
^Dieses wird in den Garten gepflanzt/welches wo

es einmal hinkompt/ hin vnd wider ihre Wohnung
sucht/wird auch mit weissen Blumen gefunden. In
Franckreich bey Mompelier wächst es an den ackern.)

LVon den Namen des Leimkrauts.
HEimkram heiffet bey den Kräutlern.^cknis vi-
^scofapurpurea laris.lTviszL.k.^rmenus kos, z.
Vo6.8.in fol.vero 4. ^cknis s^I.2.LIuf.ki5j,. I^ux.

clus.kitt.l^luscipula,s.^rmoraria alrera,l.o.
I.ußä.^1lir>epurjZurez,Quß6.I^ckni<ji«forre zu-
eiguorum z.Zenu».eX5Nuscix^s, Om.)

Stielein/
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Gefüllte blauw Vcicl. k

!ll. Viula klarria ^urjzureamulri^lex.

68i
WeißMcrscnvcicln gefüllt.

! V. Viola lVt.,rri2 altia mulciplex.

tt

Stielein/welche Fingers lang seynd/ daran die schone
vnd liebliche Veielii hangen/gefüllt vnd vngefuUt/de,
ren etliche an Farten braun oder blaw/eines lieblichen
Geruchs / etliche weiß ohne Geruch / gemeiniglich mit
fimffBlättleinvmbs^et/erfunden wcrden/vnderwel,
chen dasmitttlstegleich einem hohen Hmlein/inwen¬
dig mir einem gelben Tüpfflein gefcrbr.Wann sie ver¬
bliche«' / so gewinnen sie jhren Saamen in runden
grunlechten HWein/ welche voll Saamens seynd/

HundSveieln.
V. Viola csnina.

gleich den Hirsen/5 ihre Wurzel i/klang/doch d,ins
vndgantz zascchr/Z Welche Beschreibung auffdie vier
erste geschlecht kan referiert vnd gezogen werden-Mie-
se Violstocklein / wann sie verblühet haben / er/unger»
sich zweyfältig/einmal vom außgefallenen Saamen.
Zum anderen / thun sich die Stocklein hin vnd wider
mitjren außgesireckten langen Faden/die knckcn sich
an die Erden/werden erwannzehenoder zwölffstock-
lein an emem Stock. Ncben Ziebeln oder Knoblauch

Bergveieln.
VI. Viola Klarria arborelcens.

Bbbb iij gepflan-



68^ D. Jacob» Theodor« Tabtwaemontant/
/V Geel Beraveiel.' k Frauwenspiegel.

Vlll. Viola I^larriz arborelcens lurea. VIII. Viola arvenliz.

Wild Fieysamkraut.
IX. Viola t^Ivelirisloii^isoliz.

gepfiamzet/riechensie vici stärcker vnd lieblicher/wie
solches'I'ksopi^raüus vnd pluiarckus bezeugen.)

m iv- I I i.l v.^Das dritte vnd vierdte Geschlecht ist schon
wolriecheiid/mit gefüllten Blumen/ blauw/

weiß vnd leibfarb/die offrermalen im Herbst wider blu-
hen. Da man sie aber zuviel Samen lasset tragen/ vnd
nicht an gelegene warme Ort außse^et/ werden sieofft
widerumb einfach. Es schreibet Lott-eus in seinen
eommsmAius über den öleluem, daß zu Äonstami-

nopel ein Art gefunden werde/ so gefüllt vnd groß/ wie
ein kleineBisamrasen/vnd riechet gar wol/welcher zwo
Blumen im Anfang deß Essens genomen / erweychen
den 4eib.)

V. Das funsstt Geschlecht die Hundsveieln/seynd
den ersten an Blätteren vnd Blumen gan? gleich/al- Huab»vt«l»
lein daß sie an färben etwas bleicher vnd ohne Geruch
gefunden werden ^sind liberal gemein.)

VI.VI l.Die beyde Bergveieln/nemblich das sechst vi. vn.
vnd siebend Geschlecht seynd den vorigen an Gestalt
derBlumen gleich/deren die erste blaw/die andere aber
gelbe Blättlein haben: jhre Blatter seynd lang/ spiyiz
vnd sehr zerkärffet / die Stengel bey ncche zweyer Elen

l lang mit einer groben dicken zasechren Wurizel. LDie
mit blawen Blnmen wachst viel bey Verona auffdem
Berg/Laläogenannt/ so ohn allen Geruch: In den
Gärten gezielet/beiaamer sie sich von dem außfallenden
Saamen vnd wird viel grosser.)

VMiDasachtGeschlecht(soinKornäckernwäch-
ftt)ist ein langes zartes Kräutlein/ mit einer zasechten Zr-uwe»'-
Wurizel/oarauß ein zimlicher dicker Stengel mit brei-
ken zerkerfften Blätterei, beseht/neben welchen kleine
Aestlein mit schmalen kleinen glatten sMgen Blätte¬
ren hersnrkommen/ seine Blumen seynö den anderen
gleich / doch kleiner vnd geringer / werben gemeinig¬
lich Mit gelber Farb(veielbraun)ersunden.

IX. Das nenndte Geschlecht wird Freysamkraut ix.
genent / dieweil es mit demselbigen fast uberem kombt/

X außgenoMmen / daß seine Blätter spuzigervnd nicht
zerkerfftseyen wird gemeinigilch in Wälden fnnden/
daheres den Namen überkommen.

Es gedencket L.clulius noch zweyer anderen Ge- r.xi
schlecht derVeielnX. Deren eine mit gelben Blu-
men ohne Geruch: Lso mit der braunen Meryenviolen v-r Vc««».
uberein kombt mitBlättern/alleindaß sie kleinersind/
blcich/grun vndfcharpffam grschmack: Die Blumen
sind viel kleiner/fünssblättig/ deren vnderffgrösserisk
mit fnnff Striemlein vnderscheidcn.- Diesen folgen
dreyeckechtigeHulßlein/welche roll kleinem schwarten
Saamen/die Wurzel ist weiß vnd zasemcht)Xi. Die
anderen Äderen auch eamerviusgedencket/vlidim

Schweizer
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Schwei^erGebürg wächst^schön groß mit sünffBläk- ? Blumen zuvorderst/hcrnach das Krank/ vnd dan der

tern/deren die zwey oberste schön Himmelblanw: Die

zwey mittelste gelb mit blauwen Purpurfarben Tupff.

lein/besprenget/das vnderste aber schön Goldgelb mit

lieblichem Geruch/ (gegen dem Herbst werden die blu-

men offt gar gelb/)davon in seinenobl.-rvar.?anuon.

Iik.2.cap.4.8.wettcrzulcscn.

Die Veieln wachsen gemeiniglich / wie auchvio-

fcoriaes meldet/an dtmckelnschattechtigcnOrten vnd

in rauhen Erdreich/neben den Wegen/bey den Mau,

ren vnd Zennen: Die Blumen kommen im Merizen

oder «m Anfang deß Aprilen hersur/alsdann sollen sie

eingesamblet vnd an schattechtigen Örtern getriicknet

werden/(dann diese die besten sind/dieweil ihre Krasse

von der heissen Sonnen noch nicht außgedrncknet/

L oder von sehrnajscmWetter ertrencket ist.Die 6.7.10.

vnd ii.wachsen auf denGcbÜrgen im Schweitzerland:

wie dann daszehende auch anffdem Berg Laläobey

Verona, auchauff demOstetteichischenvndSteyer-

märckischen Gebürg/vnd im Brach.vnd Hewmonat

blühet.) Von den NamenderVcieln.

Z>Ie braune Violen heissen Lateinisch Violse, oder

^viol^ x>urjZureT.Griechisch/iov?r-sttxv^v,Wcisch

Franizösisch/Arabisch

Ä»e^e,5!>»o^.Spanlsch I?o/ett<z.BohMtschk>o/^.

^Diewrlden mit den bleichblauwenBlnmen/nennt

Man. Hnndsviolen/Lateinisch Violam caninam.

Niverländlsch Violerre sonder rsvele.)

^ ^ I. Viola I^arriajzurjwrcatl.limplicioäoraro
c

Saamen. Von den Blumen soll man nur die blau,

wen Blättlein brauchen vnd dasgrnne Sacklem/da-

rein sie verseyt qewesen/hinweg l llpffcn.Dann die ver-

mischtenV>olArizneyen/tingrttNcndcn/ohnlicbllchen

Geschmack davon gewinnen / vn werden mancherley

heilsame Arzney darvon bereitet/ welche doch / soviel

immer müglichen/von den srischen/vnd die ihren voll-

kommltchen Gcrnch haben/sollen bereitet werdcn.Wo

aber solches nicht beschehen kan/sollen sie sein fieissig

anßgebreilek/ vnd am Schatten gedörn werden. Sie

sollen auch am Morgen in schönem klarem hellen»

Lufftvnd Wetter/nach dem sie vomTauwvnd nächt¬

licher feuchte durch den neuwen Sonnenschein etwas

gedrncknet seynd/abgebrochen werden.

Innerlicher Gebrauch der Veieln.
^?Shabcntie Veielnein großLobin derAr«?neyzn h>vgeFicbtt

den innerlichen Gebresten deß Menschlichen Leibe/

fürnemblzch ni hingen grossen Fieberen vnd anderen

Schwachheiten/so von grosser Huze jhren Vrsprung

gewinnen/ vnd in jungen Kmderen so wol zu gebrau¬

chen als in alten Lcuchen.^ZllS zu denjungenKindern !5->llcnd«»-5r

so eiwan mit der Fallendensucht vnd hiyigen Fiebern ^um«k7r'n

beladen weren/ der mag in Mangel deß Zuckers / die Gi.bzcrih-«-

Violen mWasser sieden vnd zu mncken geben.Diesce

miltcrt die vmü'>wige Gallen / vnd zertheilet die Gilb. f-ü»r.n.

Die Violen gesotten vnd darvon getruncken/deßglei»

chen auch daran gerochen/stillen den heffngenschmer- Brüst¬

ten deßHanprS/so von jcharpsserGallen entsprungen/

re-i

Iiorc Viola,I^on.piTcox ^ur^urea,I^oo. II Viola

l^larria all»a,L.L.alb!i,Lrunt.cÄiiäic!-i, Oocl.Lsel.ll.

2ll>o,(Zer.^lalriacancjic!^1'r3A.l^l.all)0l1ors,Le^

lrorc.marria alba,li0rr.Lc camjze/ir.ocloia,l^ot>.ico.

III. IV. Viola ^rciamulcipIicitl0ie,L.L.nißrail.

pl.Oocl.tZal.purjiurez Lc alka muIliplex.Ler.L^K.

il.muIri^lici,Do<l.kl.^Ieno, Lali. Lam. V. ViolL

htsrcia inoclora s^l.L.L.5^lveliri8.Lrun5.^ng.ino.

tlora,Ooä.purpurea 5)1. l canina. I'r^.nigrse t'^I.

j^ecie8,^es.korc.cznina,I^0N>caninacXrul.ino6o»

ra l^l.scrorin^zl^ok.ico. VI. Viola ^larriaalbore-

scen8,L.L. 5rIzorescenLzlVlarr.Lati.vc! ^oriu8 recta,

D Lam.5ruric0sz,(Zel.liorc.elarior)LlusIrili.ereÄaiI.

c^rul. Lc allzo,L)'K.lV1acer vioIarum,l)aleck.I.UA.

VII. Viola monlanalureazranäillora.L.L.Larn.

Kammer lurea, I^ugel.ilanimea major palliclo co-

jore mixraz^ll.Violse nigrse per5imil>8 monr.lur.

Les.Irorr.rnonran^z.aliuäAenus.Lluz.^an.Lc liiii.

VIII.Onolzr^cliis aruenli8,velLam^anulaarnen8.

ereüa>L.L.Onobr^ckjSzOocl.gÄl.^rima,^u^cj.^-

vicilzriÄZ^lvijzLellcol.Violaziion^moLinoävra,

kicl. Lampanula aruei,Ü8 rniiiima,vocl. Qnolzr^-

cl,isalreraLelAar.^ot).LM.Llacir>e,L^8ziecuIum
Veneris-Lcr. IX. Viola monranalurea toln8N0N

crenari5,L.L.marcialurea^ür.<je5c.^

Von der Natur / Krasst/ Wirckung vnd Ei-
L genschafft der Veieln.

flüssigeHäupter haben/denen ist solcher Geruch schad,

lich.^ Sie werden auch gany nützlich gebrauchet in

Brustschwachheiten / als da seynd schwäre Husten/ so

von scharpffen vnd gesalizenen flussen veßHanptö her.

kommen/die Seitenkranckt/ ?leuriri5genank/schwa.

rerAchem/ Heysere derKeelen/vnd dergleichen mehr/

wie auch die Hiy deß Haupis/ deß Her^ens/deß Ma-

genszu löschen vnd z», benemmen.

In den li iicknen vnd dunen Husten/ da man feuch. Znickn»

kens bedarft / damit der zehe Schleim oder Phlegma/ Hust«»,

so sich vmb dieLunge angehencket/nit gar durch die zer¬

theilende Arizneyen möge anßgcdrucknek werden/soll

I Man jederzeit die Veieln mit gebrauchen : Als zn be-

meldtem Hnsten/nemme manViolenwurizcl/Alandt-

wnrizel jedes zwey loth/Lngelsuß cin loch/Psop/Sca,

biosen/HnflattichjedeSj.Handvoll/Hasenpappelnein

halbcHandvoll/Vcielnblumcniij.qttintlein/Anißvnd

FencheljedeS einhalb loch/ achtsrische Feigen/ kleine

Rosinlein ein loch/solche Stück soll man in einerMaß

Honigwassersast zweyerzwerch Fingerbreit einsieden

lassen/darnach den Tranckabseigen/vnd darvon mor¬

gens vnd Abends einen guten T? unck thun.

Da aber grosse Hiy vorhanden were. Als im ansang GrossH/q.

der Seitenkränck/in EnizttNdnng der Lnngen/ so von

scharpffen Flüssen verursacht werden/soll man nemen s^ündung'

gescheelre Gersten ij.lokh/Fratiwen Haar vnd Hüflat. »-rtMg.a.

tich jedes ein halbe Handvoll/Veieln vnd Bonagen,

^ blnmen jedes ij.qninrlein/Süßholi; j.halb loch vnd vj.

/^S schreibtQ^enus Ub.6.cls limp^daßdie Violen Qnetschken solche Stück in üj.Äöseln Brunxnwasser

^-an ihrer Substany oder Lomplexion kalt vnd biß aussein halbMaß einsiedei: lassen/ darnach durch«

feilcht seyen. schwer sie kalt vnd sencht im ersten siegen vnd davon trincken: Vnd da man vier oder vj.

Grad, klacrkiolus aber w!l/sie seyen kalt im ersten loch Veielsyrup darzu thlit/wird der Tranckdesto bes-

Grad/vn fencht im andern/ dieweil sie noch frisch sind/ ser/leget den Durst vnd die Schmeryen/so vom stechen

(wann sie aber dutt werden/külen vnd feuchten sie we.
Niger.) Vnd wiewol klar hierailß abzunemmen ist/daß
die Veieln ein Art haben zu erweichen/wie solches^-

ginera ,^0ttcleleciu5 keineliuzvnd andere mehr be«

zengen/jedoch schreibet?allopius äs rumorilzus daß

sie ein znrücktreibende Natiir haben sollen

her.'uhren.

Also kan man anch ein Gerstenwasser machen von

gescheelten Gersten/darinnen Veieln/ Bnistbeerlein/

Scabiosen vnd Zuckerkand, gesotten seynd/darvon je¬

derzeit Morgens vnd Abends nemmen sechs loch / da-

rinne vermischen anderthalb lot Veielsyrup j. halb lot

t Di< Vcicln werden ganiz gebrauchet / jedoch die <Vyrup von Süssenholi; vnd solches etwas lauw ein
Bbbb in/ mncken/



lukg seinen Vrfprnng hat.
Sarntttibm I^oketius schreibet der Veielsaame treibt den Harn

m » fo"/ zerbreche den Stein in der Blasen vnd habe die
' u^i-hen. Art zu trucknen wie der Wegerichsaame: Wichet auch

die zehe Gallaußmit GewMwiewol ^onäcl.cap.i;.

68^. D.Iacobt Theodort Tavemacmontani/
^ trincken/linderetsehr das hitzige Stechen/ so von Cho. f fang deß Brande legt auch die Geschwulst aller ansa-

lcrischeiischarpffen Flüssen oder dergleichen Versam. henden Geschwär vnd schädlicher Entzundung-Z
Safft vonVctcln. 5uccus Violarum.

wird auch ein nützlicher Safft anß den wolrie.
^-chenden Veieln in den Apothecken zubereitet/ den
macht man also. Man nimbt der frischen wolriechen.

. -v i / den Veieln/so eben abgebrochen sind/als viel man der-
mcrKocji Lur-inlij setzet daß der (^>aame ein Art habe selbigen haben kan/rupffet die blaweBlättlein davon/

dieftlbigen stöst man in einem steinern Mörser/thm sie
darnach vnder eine Presse / vnd trucket den Saffr wol
auß: Solches außgepreßten Safftö nimbt man nach
gelegenheit der Blume» xij.Vntz/wcissenZucker vier
vnd zwantzig vntz: Es soll aber der Zucker zuvor cls-
riticirr vnd gebührlich dick gesotten seyn/ vnd wann er
vom Fewer genommen!/ soll man ihn ein wenig lassen

6 kalt werden.Alsdan den außgepreßten Violensafft da»
runter schütten/vnd solches mit einanderwiderum bey
einem gelinden Kolfeuerleinsimglich sieden lassen/biß
daßeSseinespiilicucjinemerlange:Es soll abcrder
schäumallwegenimsiedenabgeseymetwerden L dann
obgleich solcher/so erdarbey verbleibet/die Färb behelt/
verursacht er doch daß der Syrup desto ehe verdirbet.1
Dieser Safft ist fürnembltchden jungen Kindern gar
wol zu gebrauchen/welche vmb die Brust voll seyn vnd
stättigsdarvonrosseln/ denen soll wanden Safft mit
«in wenig Psopwasser / wann kein Fieber sürhanden
ist/eingeben:Oder aber in grosser Hltz mit Scabiosen,
wasser/es lindert atich solcher Safft die scharpffe hitzige
Gall/vnd helt den Kindern den Leib often/vnd w,e Brnss«,,»,
?ajlo^ius cie meldet/treibet l>°pffungt»r

^ dieser Safft d,e Gall durch den Stuigang. Jedoch Icharp'ffe
muß er von alten Personen tn einer grossen Onanti. bi<>i-,.Gao.
täteingenomen werden. Er ist auch gut für die heissere
derKeelen vnd lindert die Schmerlen deß Magens/ ha-^n.
kan in allwegen wie der Vei' lsyrup gebraiicht vnd ein-
genommen werden / wie daselbst weiter bericht gegeben schmery'
wird.

tDeßanßgeyrcstenSafftSj.oderi/.soch gebraucht/
oder also frisch milRosinlein vnd ein wenig Anckerge. ^
sotten vnd getruncken/ machet em linden Stnlgang. -.ÄchcG».
Eusserlich aussgestrichen/miltert/zeitigetvnd erweicht
die hitzigen Pestilmyische Geschwärt

VongedlsiilllertcmVcielwastcr.^uA
violarum, vnd seinem innerlichen

5 Gebrauch.
cz> Je Violen sol man distillicren/wann sie wol offen
^ jeynd vnd am stärckcsten riechen/welches die krafft Au-AAr-

zu ftiichten vnd den Leib zu erweichen vnd offen zuhal-
ten.lDcr Saamen bey ein qilintlein in eimr warmen
Hennenbrüh genommen/purgieret.)

Halßzf»«Zr " Es sagt Oioscortäes vnd auch ?1>N!US,daß die gel-
Fallcndsucht ^ Bützleili/sso inwendig tn denVeilen seynd/mit was-

sergesottenviid getrunckendie Halßgeschwär/Ang»-
nasgenennr/ heilen sollen: Deßgieichenauch dieFal-

L lendsucht der jungen Kinder.
sDasGelb inden Blümlein mit Corall eingeben

»tißl.ch, den Kindern in einem Rörleinwasser/ istgut für das
Freißlich.)

hitziz-Fikb-r.Es werden auch beyd Blumen vnd das Kram von
den Veieln fehr nützlich in Clystieren gebraucht/wann
hiizige Fieber fürhanden/darvon die exciemenis ver¬
brennt vnd verhalten werden.

Verstopfung LEs kan auch das kraut/wie bey den alten der brauch
dc» t«,bs. gewesen / zu einem Kuchen gemuß gebraucht werden/

den Leib innerlichen zn külen/ vnd die Verstopffunz
deß Leibs zu öffnen: Zu diesem Gebratich aber/soll der
Saamen zwirend deß Jahrs / Frühling vnd Herbst,
zeit in ein saist Krautbett säen / damit die Blätter sai.
ste»/miltcr/ geschlachter zu der Speiß werden. Zu der

e Artzuey aber sind die beste die /so im harten Grund vnd
schancchttnOrten von jhn selbst wachsen. DieBlat.
ter gepulvert eines quintleine schwär in einer Huner-
oder Erbsenbrüh ein wenig vor dem essen getruncken/

tlnden S'ul« machr einen seinen linden Smlgang.
Durftl^chc" Ein Tranck von dürten oder grünen Violen ge-
jnci-iichk Hiy. sotteii vnd getruncken/ löschet den Durst / kültt alle jn,
A". nerliche hiy/ eröffnet die Leber/zertheilet die Fieber vnd
Gauche, Gelbsucht/ soman ein wenig geläutert Honigs darzil

thut/ miltert die Lufftröhr oder die Kal / dienet dem ge.
Brust reipig- schwollenen erhitzigtenZäpffleinvnd Schlund/reini¬

get die Brust/vnd lindert den Bauch.)
Eusscrlicher Gebrauch der Vcicln.

^Leich wie die Veieln sehr innerlich/ also werden sie
xz ^ auch ensserlich ohne Schaden gebrauchet I^An di«

Schlaff, frischen Blumen gerochen / oder in ein Säcklein ein.
genäht vnd aufdas Haupt gelegt bringen den schlaff.)

„ens vn (Zzienus schreibet wie auch ^ecius. Daß die Blätter
für sich allein/oder mit Gerstenmaltzen wie ein Pflaster
übergelegt / seyen gut wider die vnnatürliche Hitz deß
Magens/vnd auch der Augen/dieselbige zu lindern
vnd zu benemmen.

l^Die feuchten ViolenzuMußwolzcrstossenmid
Pflasters weiß auffgelegtt/mml't die scharffen stich deß
Haupts aust die Stirn viid Schläff geleget/kulet die
erhiyigte Augen vnd benilnbt die rote / leget nideralle
hitzige Geschwulst deß Affters vnd der Geburtglieder.

Die weisse Veieln in Wein oder Wasser gesotten

Aug«n. von Violen behaltct/vnd wlrd sehr nützlich gebraucht/ <kcn.
das Hirn / Hertz/ Leber/ vnd alle innerliche Glieder zu
ftärckcn vnd erqnicken/wan sievonvnmässiger/vnna«
türlicherHitz/ schwachZseynd: reine leinene Tiichlein
darein genetzt vnd übergetegl/oder innerlich gebraiicht
vnd getruncken.

In scharpffen Pestilentzischen Fiebern getruncken/ P^ttenhtsH
löscht es die Hiiz/erquickt das Heitz ln aller Ohnmacht ohnNa-h?.
vnd Schwachheiten.

Die von vnnarürlicherHitze/soman das Rotlauf.
... fenoderfliegendeHitzenennet/geplagetwerden/sollen

«uftreiben. vnd auffgelegt/treiben die todte Frucht auß dem Leib/ bißweilen ihren Tranckmit diesem Wasser vermischen.
x vnd legen die Geschwulst der Mutter-Alich wann sich ^ Deß Abends getruncken löscht die hitzige Dämpff/da. hiytgD»mxf

Stich k«»
Haupt».
Erhiyigkc
Augcn.
hitzige Ge»
schwulst de»Zlfftersvnd
Ecbu-tglidet
todte Frucht

Mutterge«
schwulst.WciberzettSckwermü,
tigkeit de»
Haupt«.

schwindend
Fieber.

die Weiber von vnden aliffdarmit bähen/bringt esih.
nenjhre zeit.

Die Blumen wie ein Krantz vmb das Haupt gele-
get benemmen die Schwärm ühtigkeit desselbigen/so
von Trunckenheitentstanden ist.

Es werden auch die Violen nützlich gebrauchet in
den schwindenden FiebcrcntteNicXgenennet/wann
man das Kraut vnd die Blumen mit andern tterkis
remolliencikusin einerseißten Brühe kochtt/darinn
Tücher netzt vnd dem Krancken über die Brust leger.

' von die Augen geschädigt« werden vnd schwieren/vnd
von hitzigen Geblüt verursachet wird.

Dlßkületauch die Lungen/nimbt den durzen trucke. ^ngentSl-,,.
nen Husten / wird den Schwindsüchtigen nützlich ge-
geben.

Den juiigen Kindern deß Tags vielmal'ein Löffel S>e».ag,n.
voll zu mal zu mncken geben/vertreibt denSicchtagen
kület sie auch innerlich wann sie grosse Hitz haben/ vnd
zu Nacht darvon vnrühig sind.)

Das außgebränre VeielwasserhatgrössereKrafft
Anfang des sDieBlnmen oder Blätter zerstossen vnd.'pflasters bey sich / dann das gesottene Wasser voll dem Kraut, schwach^.'»'
Brand», weiß auffgestrichen vnd übergelegt/ist nützlich zum an- In hltzigeBrnstschwachheittn soll man nemen Veiel-

wasscr
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^ wasser v. oder vj. loch/ entweder für sich selbst/oder mit ?

einem Velelsafft vermischet. Da aber deß gebrannten
Wassere nicht so viel vorhanden / soll man nemmen
ein Gcrstenwasser/darn,n Vcielkraut/Hascnpappeln/
vnd Znckercandi absieden vnd durchseihenSolches
Wassers kan man nemmen vj. loch/Veielwasserzwey
lorh / vnd dasselbige temperieren mit einem Veielsafft/
lindert den Durst vnd dieHitz/crfcuchtttvnderweicht
widernmb was von derHitz verbrennet vnd außgedor-
ret ist / mi ltert den Husten / die rauhe Keel vnd machet

' anßrenspern. Deßgleichen thutanch/soman nimbt
Veielwasser zwölssloch/ Scabiosenvnd HUflattich-
wasser jedes auch soviel/der süssen gescheelten Mandel
vier loch / oder auch mehr / Kürbes vnd Melonensaa-
men/jedes ein halb loch / vnd auß bemeldten Stücken

k ei» Lmullionem zurichten.
V-rbrannt- Für das verbrannte vnd Melancholische Geblüt so
mcianchoM sich in denAdern vnd vmb das Hertz herumb verhaltet/
Ohnmachl^ davon vielmal Ohnmachtenvnd Heryziltern vervr-
HtrW«crn. sachet werden/ sol man nehmen Veieln / Borzagen

vnd Ochsenzimgenwasser/jedeS sechs loth/ Erdrauch¬
wasser drey loth/ 8)rux>i (^ranarorum oder aceroll
cic» acht loch/solches vndereinander vermischen vnd
davon trincken.

Ha»pc«.he. Also auch in grossen Hauptwehe / so von hingen,
scharpffen cholerischen Dampffenvernrsachtwird/soll

Schlaffen man brauchen das Veielwasser / dann es linden die
v?ydc"ßMa. Hitz/erfeuchtetdas Hirn/vnd machet schlaffen/
gcns/lebcr/' sonderlich so man es mit einem Seeblumenjyrup ver-
M»«-! vnd / vnd einen guten starrten Trunck gegen nacht

<2 einiumpt.Deßgleichen loscht solch Wasser die Hitz deß
Magens/der Leber/.der Mutter vnd der Nieren.

Aogcschmcr. altch gttt zn dem Schmerlen der Augen von
H..z ^,^,n,tTttchieinanffgeleger.^

EusscritchcrGebrauch vcß Veieswassers.
kan das Veielwasser eusserlich auch zu obgemel-

^-ten Gebresten deß ^eibsgebrauchetwerden / die en-
»rhiizktGttc. tzündte vnd erhitzteGlieder zu külen vnd zilbefeuchtige/
H^igeFic. ivan man leinenTüchlein darinn netzet vnd vbcrleget/
bcr. als über dieBrüst in den hitzigen brennendenFiebern.

Vber das Hertz mit Bonagen vnd Ochsenzungen-
wasser vermischt/darzu man thun kan pulu.rrial'zn-
rali vnd Oi^marAariri trigicli. Vber den Magen Vnd

hitzigHaupt. d'c 4cber mit Eudivien oder Wegerichwasser- Deß-
weh-.' gleichen auch in hitzigem Hauptwehe kan man leinen

D Tüchlein in Veiel vnd Rosenwassereintrucken / vnd ^
erlich mal nacheinander vmb die Schlaff legen.

Miib-n MaSHauptofft damitgewaschen/nimbt dieMil«
Schüpp-n, ben vild ^Schuppen / viidwas^dergleichenvon Hitz/

Trnckene vnd Scharpffe deß Geblüts sich erhebt,
hitz.ne Zufjll Es gibt auch ein köstlich Augenwasser in allen hitzl-
vÄc'u "n. iM vnd trlickenen Zufall der Augen vnd Augenwin-
wn-k-!'.'" ckel/niitreinen leininen Tüchleiu übergelegt.
hitzisteBiäc. Damit gegurgelt vnd crhitzigten Mund offt ge-
«kttcinim schwencket vnd auch getruucken/ kühletvnd nimbt die
A-chae- HitzblätterleiN/wehretdem Halßgeschwär/ist gtttzn
sch«är. Alifang der Brane darmitgewaschen/vnd hernacher
Dräune.^" ein wenig Zuckercandi zerlassen / oder Qmttenkörner

oder Welschen Flöhesaamen ein wenig darinnen er-
weichet/vndmitdem Schleimbestrichen.

^ Die Versehrung deß Affters von Schmertzen der K
tchÄsst-?-^ Güldenaderen/FrauwenGeburtglieder vnd Mann,
vnvGci.»rr. tichs Glied/vnd wo solche Ortvou Hitz entzündet vnd
vnd W?ibe'r" geschwollen/darmitgewaschen/vnd lemeil Tüchlein u-

berge leget/ist ein trcffenrliche Artzney.
Sümcr^c- Dell Schmertzen deß hitzigen Podograms/stillt <6/
öagr^m»'^ wo man zarte Tüchlein darinn netzt vnd überlegt/vnd
stille». wann sie trncken widernmb erfrischet/jedochsoll solches

zu Anfang deß Schmertzens geschehen.
Von den Apoteckeren wird offt das Kraut an statt

der Blumen anßgebrandt/ ist aber nicht so krafftig/
mag aber in der Nochdnrfft an statt deß gerechten in¬
nerlich vn5 ensserlichgebrauchetwerden.^

Conscrvcn Zucker von Veicln.donlcrva
violarum.

5)Er Veielzucker wird anffsolche weiß bereitet/man
^-"nemme derblawei^ wolriechendenVeieln/alsbald
sie herfür kommen/rlipftedie blanwe Blattlein ab/vno
wann man hat ein halbPsnnd Bllm,cn/so neme man
dazu ein halb Pf. Zucker / zerstosse oder zerhacke sie mit
einander gar klein/wie ein Muß: Darnach ihm sie in
ein Glaß/vermache dasselbige oben wol/vnd stelle es an
die Sonne. Dieser Zucker kan den jungen Minderen HiiiwKt»'
sicher eingegeben werden/wann sie grosseHitz befinden/ ^
dieselbige lindert er/helr ihnen auch den 4-eibossen/star- H-r» siärck«.
cket das Hertz vnd das Hirn / vnd wird gelobet wider
die fallende Sucht vnd Verzicht der jungen Kinder . ^
Von alten Personen soll er anffein loth oder ij. einge- ^«1^" ^
nommen werdcn/legct den Dnrst vnd das Stechen in Tauch «r-
der Briist/erweicht den Banch/treibet die Gallen vnd «->4-".
dämpffet die Hitz/so von colerischer Fcuchte kombt.

l Andere machen jhn also / nemmen der blauwen
BlattleineinPsuiid/stossensin einem Marbeisteinen
Mörser ztl einem Muß: Nachmals stosscn sie ändert,
halb Pfund weißZucker darunder(ctl,ch zwcy oder ,ij.
Pfund /sürnemblich wann die Violen dnr? sind) der
vorhin wo! gepulvert sey: thut solchen Zuckervioleu in
«inweit Glaß/ mit einem wellenMund /vermachmS
wol/ vnd mu einem stück geschabtem Süßholtz / soll es
deß Tags zu etlich mahlen wol durchelnanoer gerührt
werden/ vnd allezeit geheb wider vermachen. Dieser
mag aller Maß gebraucht werden/ wie der Violsyrup:
vnd das für einmal einer Nüssen groß / oder auss zwey
loth/bleibt also ein Jahr gut.

Jetzige» zeit psteget man diesen Zilcker mit smiwrem
^imonensafft / odernmdem rcchtbereitenvnd reclisi«
cirten Vittriolöl zu vermischen/ist sauwrlccht vnd an-
mühtig/an färb fchön rohtlecht/ vnd wird für vorge¬
schriebenen Gebrechen kraffttger gehalten / vnd wird
deß iimonensafftö oderVittriolöle so viel genommen/
alezn einer lieblichen «vawre genugsam ist.^

Es schrabt aber Simon 8erki,daß die Blumen dem
Hertzen zuwider seyen vnd dasselbige beleydigen/wie
kuctUius m seinen: t-lei kario bezeuget.

Syrup von Vc»cln.5^upu8 violarum.
AS wird von dem Herm Bock/ wie auch von La-
^merario vnd zum Theil von ksllopio in rraÄ.6s
mecZ .purg .limp .c .^o.ein guter vnd IttltzlicherHanß-
syrup von Veieln beschrieben/welcher ans gleiche weiß/
wie der Nagleinsyrup/dai von vnder den Naglein be¬
richt gegeben ist/kan vnd soll cktjzenizsir werden. Vnd
schreibet I^allopius von bemeltem Syrup / daß er von Stulganz
vier loth biß auff zehen eilige nommen / den Smlgang «n»-ich«v.
saiisstiglich erweiche. So wird auch solcher Syrup
gantz uützlich den jungen Kindern gebraucht/da man y'yvndtmst
sich anderer stärckcr Artztieyen zu besorge» hat/sonder- ^
lich wann sie mit grosserHitz angegriffen werden/gros¬
sen Durst leyden vnd etwas verstopffet seynd/ soll man
jhnen bemeldken Syrup eingeben / entweder für sich
selbst/oder mit Veielwasser vermengt: Zu grosser hitz

kan man nemen ein Gerstenwasser / oder frisch Brun¬
nenwasser / darunder ein gut theil deß Syrups vermi¬
schen vnd den Kindern alfo zu trincken geben / welches Hekyvnv K«
H-r5»»di-b<rk>',hk,,

Mer besser ist das Wasser/so znvor abgefotten/vnd
darnach im Keller wider erkaltet ist: Gerstenwasser ist
noch besser.^

Wann sich die Kinder heischer geschriehen haben/ Ra»cheK«l
soll man nemmen ein stücklein geschaben Süßholtz fast
eines Fingerslang / solches oben vieimal voneinan.
der spalten / darnach in Veielsyrup eintauchen / vnd
den Kinderen geben den Syrup außzujaugen/ solches
machet jhnen die rauche Keel wlderumb glart. Deß-
gleichen wann die Kinder das Seitenstechen über,
kommen/istfast nutzlich daß man nemme Scabiosen°crK,n»ek
vnd Veielwasser jedes vier loch/ Veielsyrup drey lorh/

. , solches
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ä solches mit (inander vermische vnd den Kindern da- ? Kraffttäfclein. I^lanuz Lluiüi vic>-

von zu marken gebe: Solcher Tranck machet sie et, 1z« genannt,
was weit vmb die Brust/m,ltert die Schmerzn/ vnd ^^ese Kraffttäfclein solkn also bereitet werden:
machet anßrenspern / es kan auch ein wenig Syrnp des recht gedistillierten Violenwassers/oder
von ^oüssemholtz darzu genommen werden: Vnd Mangel dessen / send ein Hasser von frischen »der
thut solches «ol/wennmansiem .t dem Veielol darzu dunen Violen/oder das noch besser ist/nimbdesäuß-
schmieret. Es wird auch fonsteir n, den Apochecken gxp^ßtcn SafftS von Violen/ chus in ein kupfferine
ein 8) MPUZ violarum compoliruz zugerichtet/^austPfannlein / nimb des reinesten weissen vnd härtesten
folgende weiß/ Nimb frischer Vwlen nn.loth/^..tt.t- Zuckers/zerstoßjhn groblecht/vnd thu jhn darein/laß

tcnkeri >/Pappelsaamcn/icdc6»i.loth/roter vnd schwat. ^uff einem sanfften Kolfeuwcrlein so nicht rieche gc-
tzer Brustbeerlein zwentztg: Diese stuck send nut ein, sächlich zergehen vnd sieden/biß sich die Feuchte ver,
ander in sechs pfnnd K nrbswasfer / den dritten theil zehre/vnd soll auf ein halb pfund ein Vierling genom-
eyii/nnnb darzu ij. pfnnd Zncker vnd ftuts zu emem werden.Heb es schnell ab/ vnd wirffauffein glat-
Syrup.^ welcher auch/wie der vorige, lwn alten v.cn. Stein oder Brett/ so zuvor mit reinem Semmel-
tcn einittnemmcn ist/die ftibtiele Harpfte Lholer-iche meel wolgestrenwet seyc/zu kleinen runden Küchlein.

- Catar?hen/so auff die Brnst fallen darm.t starcken das Hirn/ Hery/ bekräffti. H'"> ^ ,
NÄ. wmütern vndz.iincrass.eren/dam.tste etwaemogen G„^r/lo'schenden Durst/Halten den Nch^.
x.üß der eingehalten / vnd so Vick desto leichter von d^r Natur vnd den Halß fcl.cht/ vnp erquicken die Kran, Ar
^nstechk. dnrch den Hnstcn anßgeworffen werden. Es taugen ^ ^ Zeben. gar nahe ver.
N-Ä?» auch beyde Syrnpen gar wol wider das Seltenste- schichten ' ^ ^ >>

chm/Rauhe der Welen/vnd gegen den Husten so von ^ ^ .
«chiass im fnbtieler scharsser Materien herkombt. Wenn von. ^/wlcn Aeltlein.Oia genant.
S«itenst«ch-. Noten >st in?jeuriri6e oderSeitenstechen den Schlaf 5H>An nimbt frische Violenblumen / so wol gereini.

jusnrdern vnd die Schmerlen zu lindern / soll man -^get v qunulein/AnielmceUij.quiNtleinvndj.scrl!-
nemmen Ve.elsyrup/ 8 ^rup.c-<pill. Vener. jedes ij. pel/Wcgerichs^amen j.qnintlein/ Bal.
loth /8^rup.äe A ^2 )'rll ^.äe jedes j.loth/solche fam oder sein succcäsneum- beydes j. Skrupel/ Ro.
stuckmit Seeblumenwasser vermtschenvndzunachtösenwasserso vielgnug/machs zu Küchlein.Stosse die
«Mnemmen.Vnd ob wol der Vcielsyrup fürnemblich Saamen vnd mir einander/das Amel.
zur Brust gebraucht wird/kan er doch wol zu anderen meel aber besonder/darnachdie Veielblumen in einem
innerlichen Gliedern/als zum Magen/Hertzen/Lebermarmersteinen Mörser/thu dann das Pulver vnd

O vnd dem Haupt gen üi?ct werden/wennman jh» mit " Balsam darzu. Diese Aeltlein werden in etlichen al-
dergleichenArtzneyen/sobemeldtenGliedernzugechanren composinonibus gebraucht.

^7A«a!!ch-'^ V-nV,°l-nHon^
gemacht/wie oben gemeldet/Die Apotecker bereiten et. ^IeferwirdindcnApotccken wie derRojenhonfg
wan diesen Syrup so er jhn zu vnze.tcii abgangen von bereitet: auffdaS aller fchiechtest wird also berettet:
dürren Violen/istaber schwach vnd krafftloß/mag de. N'^b j.pfnnd oder halbes derblawen abgeschnittenen
rohalben oberzchlte Wurckung nicht vollbringen. Blättlein /zerstoß sie wol /dann sende sie m drey oder

So man aber gezwungen were von den gedörrten anderhalb pfnnd schönes frischen geläutertenHonigS/
Violen ein Syrup zu machen / soll man die/ so fleissig laß ob einem sanffl»» Kolfeuwerlein wol sieden, daß
vnd sauber gedorret worden/nemmen/ sie in warmem <6 iu rechter Dicke komme/oder vermisch es wol vnder
Wasser ein gantzen Tag erweichen/darnach durchsie- cinander/vnd laßan der Sonnen erhitzen. Andere
gen/widernmb ein wenig erwallen / vnd mit Zucker machen den Violhonig also: nehmen verfchanmpteS
nach nochdnrffl absieden/Bleibenalle zumal über das Honige zehen pfund/Violensaffi j.psund/ seizcne zum
Jahr frisch vnd gut/vnd nicht langer.^ Fewcr, vnd wann es ansähet übcrsich sieden / so schut-

v VonVciejjulcp. ^ulaplum Violarum. I ten sie noch vier pfnnd Violenblätter darzu/kochcns
5>Jeweil die Personen erfunden werden / welche b.ß der Sasst gar eingesotten ist / jedoch rühren sie eS
^nichts/ so von Pflaumen/Brnstbeerlein/Sebe. ohn vnderlaß. Etliche nehmen Honig ij.pfund/Vio.
flen/fürnemblichaber was vom Süsscnholiz vnd an- len j.pfund/lasiens ein wenig mit einander sieden/ sei.

Kilzig«Fieberdcrl, Kräilttrncoczuirrist/einnemmentonnen/wieh^us durch/ kochcnssolgendSwiderumbbißesfeill
auch andere dicke Syrup mchr/vnd aber hoch vonnö- dick wird.

z«b«r/<inng. chcnist mden hihtgtnFebern/dascnhünteGeblttt/wie Diesen Violenhonigmag man branchen wir den tru»n»r H»,
auch die brennende vnd hinge Glieder als den Ma. Syrup/ Inlep oder Zncker Violarist in dürren vnd
gen/das Her«?/die Leber / junge vnd andere mehr zu trucknen Husten der Brust dienstlich.-In die Cly' »beülcn »nd
külen vnd zu löschen/ kan man an statt der trüben stmen auchnu?/zu befeuchtigen/abkülenvndreinigcn «'"'S'»-
schwaryen/vnlicblichen Rauch einen klaren Inlep zu. das Eyngeweid^
richten. Als für reiche Personen/nimbVeielwasser VonVctclök. Oleum Violarum.
ein pfnnd / we'ssen Zucker ein halb pfnnd / oder etwas 5^^ Veiclol foll anff solche weiß gemacht werden,
weniger/das siede mit einander bey einem gelinden '^Man nehme der braunen wolriechenden Vcieln/
Kolfewer/lamerees mit einem Eyerweiß/biß es feine wann sie anfangen zn blühen / so viel man haben will/

L conlittsmism überkomme: hiervon getruncken/lin. ^ thue sie in ein verglafnrtesGeschir:/ schütte darüber
dert die colcrische Febcr/lösetvmb die Brust auff/be- rein lauter Banmöl/daß sie bedeckt seyn/stclle darnach

Hvst-n. nimbtdcnHustcn/löschetdenDurst/vndthutgarwol dasGlaß oderGeschin zehenTage an dicSonnc/o-
Durst. jrt ?Ieuriri6e oder dem Seitenstechen.In der cyl der an einen andern warmen Ort / laß es darnach in

"'" aber vnd für den gemeinen Mann/kan man einen sol. einem besondern Geschin in Heissem Wasser sieden/
chen Inlep bereiten/ man neme rein/f» isch/kül Brun- thue die Vcieln wol außgetruckt davon: darnach thue
nenwassers cin Pfund oder ein Nösel / thue darzu vj. man widerumb frische Veielblumen darein/ stelle es
oder viij.loch Veielsyrnp/ vermische solches wol vnder abermal zehen Tage an die Sonne/laß darnach sieden
einander/darvon soll der Krancke auß einem schonen vnd truckc cs auß wie zuvor/ solches thue mau zum

hiijiqe Gaa. Glaß je «inen guten Trunck thun/dieser löscht die Hitz dritten mahl/darnach wersse man cin Theil der ausige-
G.blüt«r. vnd den Durstwunderbarlich/lindert die hitzige Gall/ dornen Veieln darein vnd behalte es zum Gebrauch,

erkulet das Geblüt vnd alle erhitzte Glieder / ist in den ^Andere machens also: sie nemmen anff j, pfund ge-
schrhltzlgen vnd brennenden Icbem gantz nützlich vnd wäschenö vnd gelämms ^)el/ der frischen blanwcn
tpolittscbrqnchctt. Mer^cn-



stellcnswol vermacht an die Sonnen/wie zuvor ge.

meldet. Etliche henckens m einen kalten Brunnen/

doch daß es das Wasser nicht anrühre: andere ver-

grabens in einen knlen Keller.

Etliche wollen/ daß dieses Oel von grünem vnzei«

tigen Baumöl bereitet werden soll/damit es hefftiger

kühle/vnd die Glieder baßstaicke/nemmen dieses zwcy

Pfund/chun darzu acht loch Violaten/vnd bereitcns

wie das ander Solches Oel ist etwas kalter dann

dasRosenot/derowegenes in allen hitzigen Schwach¬

en.' Heiken «>ol zu gebrauchen ist/hilfft auch wol denjeni-

Settensttch?. so mit dem Seitenstechen beschwäret seynd.

s D>ß Oel dienet süinemblichenden ertrnckneten

^ vnd verdonren Gliedern/ löschet vnd miltert die grosse

Gll-d-r" vnnatürlicheHitzdeßgantzenLeibs/dieverhartenGlie-

H.izdcz'gan-der werden davon milt vnd starcken sich/die Härtig-

keitwird dardurchgemilceiet/vnd was verdor?etist/

wird davon beseuchtiget. Anffden Magen gestrichen/

miltert es die Hitz/erweichet den erharten Bauch. An

die Schläffvnd Stirlien gestrichen/auch in die Naß-

lochergechan/stilltdie schwäre Schuß vnd hefftig wü-

tendHanptweh/ein wenig Rosenöl darnnder gethan/

leget auch also das heffng Hauptweh/mDreyckglgen

vnd andern hitzigen scharpffen Fiebern.^

In grosscn'Hauptwehen/ so von Hitz oder von Co-

lerischen Dämpffen kombt/w,e auch in ?lu eniriclez sol

man nemmen Veielöl / Seebinmenöl jedes drey loch/

Chamillenöl j. loch/Wachs so viel zu einem Sälblein

Yen!eibs.
Verhärte
Glieder.
Magenhitz.
Erharter
Bauch.
Wütend
Hauptwehe.

groß Haupk
«eh«.

schwindsüch
«tge.Trockner
Husten.
Rcknhe der
Z«ng vnd
Keel.
Schwerer
Alhem.

kekiiz ke'
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ä Met^enviolen von den grünen Bützlein abgereini- 5 sten/sovon srbarpfer Feuck'rc vnd grosser F>^/verdor' b'-r'sqrW.e

get/iiij.lot/stostens in einem steinernMörser zu Muß/ ren vnd auffspringen. Anst ei,. Brand gelegt oder aü^wT"

hitzige Geschwulst/kühlet vnd mrlrert den Schmertzen/^»^
gtbt ein trestcnlich Brandsasblein.

In den hitzigen Febern halte ich dai-für/man könne h.M-F--bee

viel besser das Oleum Violamm in den Clisticren ge-

braiichen / dann das Rosenöl/welches ailezcir etwas

sälii ingierr,das ander aber mehr küiet vnd iaxierr.

Vttclesstg. ^ceram Violaceuin.

kan auch ein nützlicher guter Essig von denVek-

clblnmcn gemacht werden: Also man nehme der

wolriechendenVeieln/die ein wenig anßgedonec seyn/

so viel man derselbigen haben kan.-Thu sie in ein-Maß/

schütt darüber guten firnen Weil, oder Weinessig/

laßsastvier Wochen an der Sonnen stehen/darnach

seihe man den Wein von den Blumen ab vnd behalte

den zum Gebrauch: Etliche so jhn besser haben wöl-

len/thun die Blumen widcrumbhcraiiß/wann sie ein

zeitiang im Wein gelegen/vn d werffen widerumb an-

dere frische hinein / vnd solches ch,m sie erlich mal/biß

eestarckgnugist: (solcher Essiggibtein gme Hertz,

siarckling/ist .„ich gut wider das Zittern vnd Klopfen

des Hertzens/so von Hitz kompt/als daß man nebme

Violen/Sawram^er/ Borragen vnd Roftuwasier

jedes ittj.loch/ sxec.äiAMgrA.frjg. ein halb quimletn/

lpec^izgem.geschaben Heiffenbein jedes j.Seruvel/

gantzen Saffran zwey Gerstenkörner schwer / Violes-

sig vnd Rosenessig jedes ein halb loch/ solche Stück zu-

sammen vermischet/ leinen Tüchlein darinn genetzt/

e genug ist/ dieses auff ein Tüchlein geschmieret anffs vndosrermalsgleich wieein ^xickemqüber das Hertz
' ' gelegn.

Von dct wisdcn Vciesn oderHundß-

veieln Gebrauch.

^BwoldiewtideVeiesn oder Hnndspetekt? keinen
^sonderlichen Nutzen,n deiArtzeney haben / dann

Manweder Conserven noch Syrupen / Oel oder Es»

sig darauß zu machen pfleget/iedoch dieweil sie ein Art

an sich haben zu erweichen vnd zn külen/kan man beyd

Kraut vnd Blumen wol vnd nützlich an statt der an¬

dern in Behnngen/ Clisticren vnd Baden / darvon

droben vnderschiedliche Meldung geschehen ist / g«->

bianchen.

Das VI. Kapitel.

Von Gecl Vettln.

Er geeleu lieblichen wolriechenden Veieln

seynd zweyerley Art / gefüllt vnd vngefüllt.

^ l.Das erste Geschlecht wachßt wie ein sklei- r.

nes^ Baumlein/ überkomc viel Aestlein / mit vielen

lanqlechten j^vnd schmalen^ grawschwartzen Blattern

bcftket/oben an den Aestlein überkomt es seine Knöps-

lein/ welcher viel beysammen stehen / miß welchen die

schone liebliche Blümlein hersür kommen je mit vier

gelben Blättlein besetzet/ welche wann sie abfallen/

kommen hernach langlechte dünne Schörlein fast ei¬

nes Fingers lang/in welchen der runde/ Abreite geele^

Saame verschlossen ligt. Die Wurtzel ist gar holtzech-

tig/vnd zertheilet/stehet nicht tieffin der Erden.
II. Das ander Geschlecht ist diesem gantz gleich/as- ^ ».

lein daß seine Blumen mit Mehr Blättlein seyn auß.

gefüllt. sBringet keinen Saamen/sondernmußvon " '

den jungen Aweiglein gepflantztt werden.

Die einfache gelbe Veieln/ wachsen gerit / wö Man

sie hin pflantz!t/am liebsten aber auffdenMawren vnd

Gebäuwen/als zuCölnam Rhein sindtmans allent¬

halben auff den Mawren wachsen anß den Fügen der

Stein-also auch zu Basel auffvielen Tachern.^

Es werden diese Vciel wegen jhrer schönen Gestalt

vnlieblichen geruchs in den Wurygarten vonWeibs»

Personen gepflantzet: Zangen an zu blühen im ango

henden Meyen/ fast biß anffdcn Wlnter.Wie riechen

sehr lieb»

hauptgelegt/od'auch an die Schlässgeschmiert/lindert

Hiy. die Hitz. Wann aber der Krancke nicht schlaffen kan/

loll man nemmen Rosenwasser vier loch / Lattich vnd

Gettct-änckt Magsaamentvasser jedes anderhalb loch/Veielöl vnd
»er Kinder. Rosenöl/jedes j.soch/Rosenessig fast ein halb loch / da»

rinii man ein Eyerweißzerklopffen soil/darnach Tüch¬

lein darin netzen/vnd offt über die Stirn oder Schlaf

schlagen. In der Scitenkranck der Kinder nimpi

man süß Mandelöl / Veielöl jedes j.loch / Wachs so

viel zu einem Salblein vonnöthen/ schmieret damit

den bresthafften Ort vnd legt ein schweinen Blaßlein
darüber.

In den schwindenden vnd brennenden Febern soll

mndcZieb^, man das Veielöl also brauchen. Man nehme geschel'

O te Gerste ij-loch/Violblumen ij.quintlein / solches koch l

man itt Brunnenwasser/ biß auff ein Nöscl oder Pf»

dazu thnt man Veielöl vin. loch/darinn tnnckeman

drey oder vierfache lcinme Tüchlein /vnd lege es dem

Krancken offtinals über die Brust.

Man gibt auch von diesem Oel den schwiudsüch-

tigen/vnd denen so von Lnngen-Geschwar hefftig ab-

nemmen/ in derSpeiß mit ein wenig Frawenimlch

wol vermischt. Es benimpt auch kraffliglich den dür¬

ren trockenen Hiisten/Milterk dieRäuhevnd Verdor¬

rung der Zungen vnd Keelrohrs/leichtert den schwe¬

ren Achem/ vnd Keichen von Hitz/ vnd Verdorrung

der Brüstt

Man macht auch ein Bad von Pappeln/ Eybisch/

Beerenklaw/Chamillen vnd Veielkraut/schnttetdar-

L zn ein pfniid Veielol/welches bequem ist denjenigen/ K

so mit dem kekre seyn angegriffen.
Niei-enwehe. I„ dem Niermwehe/^exkrins genaiit/wie auch

^rBlasin^ >"EntzündnngderBlaseiivndderMutter/wirddiß
vnd Mua-r. Oel gar nützlich gebraucht / ein Sälblein darauß ge¬

macht vnd angeschmieret.

HiWharn?. Men Nabel mitViolölgenben/sowarmman das

leyden mag/soll nützlich seyn zu dem hitzigen Harnen.

Srand VN» In den Halß der Blasen gespritzt/ löschet den heff-

Schm-riz-n Brand vnd Schmerzn des Harns.

Schund-» Ein Sälblein darvon bereitet mit weissem Wachs/

v-rieWn/ Schnmden der ^effzen/Hand/ Fussen/Aff'

WmÄ M /Geburtglieder/vnd derWartzenanFrawenbrü-
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